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as Entente Diktum bleibt beſtehen!
Die Nachrichten von der Konferenz in Spa werden immer

ernſter. Seit der Vertagung der Entſcheidung über die Kohlen
frage haben ſich die Gegenſätze ſo verſchärft, daß eine verſönliche
Löſung kaum mehr möglich erſcheint. Die Entente ſoll dazu, um
die Sache ſo oder ſo zum Abſchluß zu bringen, ein Ultimatum
geſtellt haben, das heute, Donnerstag, vormittag abläuft. Die
Entente beharrt auf ihrem Diktum: monatlich 2 Millionen
Tonnen! Die deutſchen Bevollmächtigten ſollen auch ihrerſeits feſt
geblieben ſein und höchſtens eine Million und 400 000 Tonnen
monatlich zugeſtanden haben. Zuverläſſiges darüber dürfte erſt im
Laufe des heutigen Tages bekannt werden. Jedenfalls ſtehen die
Dinge jetzt in Spa hart auf hart.

Daß man heute zu einem entſchloſſenen, klärenden Schritt
ſchreiten wird, ſcheint ſicher zu ſein.

Das Altimatum!
Spa, 14. Juli. Reichsminiſter Simons ſuchte bei Lloyd

George um eine Unterredung nach. Sie wurde gewährt. Wie be
rich.et, wurde in der Zuſammenkunft zwiſchen dem ReichsminiſterDr. Simons und Lloyd George die Ko enfrage beſprochen.
Lloyd George beſtand mit Nachdruck auf einer baldigen Entſ
dung der deutſchen Regierung.

Wie der Korreſpondent des Berliner Tageblattes aus Spa mit-
teilt, ſollen die Alliierten ein Ultimatum in der Kohlen-
frage geſtellt haben, das 24 Stunden laufen ſoll mit zweiſtün-
diger Zeit zur Abreiſe und heute, Donnerstag, vormittag
um 11 Uhr abläunft. Die Alliierten beſtehen auf ihren
Kohlenforderungen und ſollen die Abſicht haben, zur Er
zwingung der Zuſtimmung Deutſchlands das Ruhrgebiet
zu beſetzen.

i

Generalſtreik gegen Beſetzung!
Eine Konferenz der Obleute der im Bergarbeiterver-

band organiſierten Bezirksräte, ferner der Bezirksver-
tretungen des Bergarbeiterverbandes und ſeines ge
ſamten Vorſtanded erklärte ſich in Vochum nach einem Referat
Hues mit der Hatltung der Bergarbeitervertreter in Spa einver
ſtanden dieſes Einverſtäudnis wurde durch eine einſtimmig an-
genommene Erklärung zur Kenntnis gebracht. Der Bergarbeiter
verhand beabſichtigt im Falle einer Beſetzung des Ruhrgebietes
durch die Entente den Generalſtreik auszurnfen.

Weitere Meldungen aus dem Ruhrgebiet beſagen, daß die Ver
handlungen in Spa über das Kohlenabkommen unter der Berg-
arbeiterſchaft lebhafte Beunruhigung hervorgerufen
haben. Zahlreiche Bergleute tragen ſich jetzt ſchon mit dem Ge-
danken, im Falle der Beſetzung das Ruhrgebiet zu verlaſſen. Jn
einer geſtern in Eſſen abgehaltenen Verſammlung der Arbeit-
nehmergruppe der Arbeitskammer im Ruhrbergbau wurde ein
mütig eine Entſchließung gefaßt, in der gegen ein Diktat ſeitens
der Entente in der Kohlenfrage proteſtiert und jedes
neberſchichten- Abkommen infolge dieſes Diktats ab
gelehnt wird. Der Bergarbeiterverband erklärte ſich in einer
Konfereng nach einem Referat Hues über die Vorgänge in Spa
einſtimmig mit der Haltung der Bergarbeiter- Delegierten in Spa
einverſtunden. Hue ſandte an den Reichsminiſter Dr. Simons ein
Telegramm, in dem er die zunehmende Unluſt der Bergarbeiter,
weitere Ueberſchichten zu verfahren begründet mit der ſchlechten
Ernährung und beſonders mit den Nachrichten aus Spa, daß
Zwaungsmaßnahmen gegen das Ruhrgebiet erörtert würden.

Die ſchwerfte Gefahr für Europa.

e gleichen Sinne wie wir beurteilt auch die Freiheit die Lage.
e ſagt:
Das dürften die Alliierten einſehen, daß fie mit einem

Zwang zur Arbeit für den franzdſiſchen n v x bei den Berg
arbeitern nicht viel erreichen werden. och eine andere Er-
wägung dürfte für ihre endgültigen Beſchlüſſe aber beſtimmend
ſein, und die kommt in einem franzöſiſchen Blatte zum Ausdruck.
Dort wird nämlich die Befürchtung ausgeſprochen, daß der Wider
ſtand der deutſchen Bergarbeiter gegen eine Zwangsarbeit ſehr leicht
die Unterſtützung der Bergarbeiter in den alliierten Ländern findenfönnte umd h eine gemeinſame Aktion des internationalen
Grubenproletariats die ſchwerſte Gefahr für das Wirtſchaftsleben
ganz Europas bedeuten würde. ochte die Frage der EntwaffnungDeutſchlands eine Frage des Preſtige der aliierten ſein, ſo iſt doch
die Kohlenfrage eine eminent wirtſchaftliche Frage, die auch nur
von wirtſchaftlichen Geſichtspunkten aus a werden kann.

Die Freiheit meint weiter, daß die Berufung der alliierten Gene-
rale Foch und Wilſon nur eine ſchöne Geſte darſtelle. zumal die
alliierten Vertreter ſich ſelbſt bei den militäriſchen Fragen ihre Be
Aue nicht von ihren Marſchällen hätten diktieren laſſen, ſondern
abei lediglich von tie Erwägüngen 7 ſeien.

Das mag möglich ſein. Aber bei Erhebung der Drohung mitdem Cülnaridh ins Ruhrrevier der Marſchall Foch eine wichtige
Stimme hat, wird nicht zu verkennen ſein.

Meldungen wollen wiſſen. daß Foch und Wilſon hanptſärhlich
wegen der polniſchen Frage als militäriſche Sachverſtändige
berufen wurden

Altimatum in der Kohlenfrage!
wegen der ungeheuren Koſten der militäriſchen Beſetzung der deut-
ſchen Gebiete die von Deutſchland in Ausführung der Beſtimmun-
gen des Friedensvertrages zu zahlende Summe auf 7 Frankpro

ag und Soldaten feſtgeſetzt hat.

Neue Hungerpreiſe!
Die Regierung als Knecht der Agrarier.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat durch
Verordnung vom 14. Juli die endgültigen Höchſt preiſe für
Getreide (neue Ernte) feſtgeſetzt, und zwar auf 1400 Mk. für die
Tonne Roggen, 1350 Mk. für die Tonne Gerſte und Hafer, 1540 Mk.
für die Tonne Weizen. Dieſe Preisfeſtſetzung bedentet einen glatten
Sieg der land wirtſchaftlichen Jntereſſenten. Sie erhalten beinahe
50 Prozent mehr als bisher. Daß die neue Preisregelung
in ſchreiendem Widerſpruch ſteht zu der in Spa der Entente über-
reichten Denkſchrift über die ſchlechte Ernährungslage in Dentſch-
land, bedarf keiner beſonderen Erwähnung.

Die Hungerdemonſtrationen und die Nahrungsmittelunruhen
haben auf die Regierung keinerlei Eindruck gemacht.
Denn ſonſt könnte ſie den Wahnwitz der abermaligen ungeheuren
Preiserhöhungen an die Agrarier nicht begehen. Wenn das Volk
immer mehr zur Verzweiflungg etrieben wird, hat die Regierung
jedes Recht verwirkt, über die Durchbrechung der „Ordnung“ zu
zetern.

Aus Dresden meldet die Preſſe: Die Lebensmittelkund-
gebungen in Dresden haben ſich weſentlich verſchärft. Während
an den vorhergehenden Tagen nur Herabſetzung der Preiſe ver
langt wurde, drangen die Kundgeber, meiſt Erwerbskofe, heute in
die Lebensmittelgeſchäfte, Cafes, Konditoreien uſw. ein und
zwangen die Beſitzer, Mehl, Zucker, kondenſierte Milch uſw. zu
ganz billigen rPeiſen abzugeben. Auch die Stadt hat beſchloſſen,
ihre Lebensmittel mit 50 Prozent Nachlaß an Erwerbsloſe und
Minderbemittelte mit einem Einkommen bis zu 12 000 Mk. ab-
zugeben.

Deutſchnationaler Lockſpitzel.
Der Macher der Mitteldeutſchen Roten

Armee“!
Die großkapitaliſtiſche Magdeburgiſche Zeitung meldet:

Jn Gotha, wo ſeit zwei Monaten die Bürgerſchaft durch ano-
nyme Bekanntmachungen und Briefe, nunterzeichnet die
Mitteldeutſche Rote Armee, Abteilung Gotha“, mit

Putſchanſagen und Drohnngenin Aufregung ver-
ſetzt wurde, hat man jetzt den Täter in der Perſon des 19jäh-
rigen Oberrealſchülers Franz Laurentn ermittelt.
Laurenty, der Führer der dortigen deutſchnatio-
nalen Jnugendgruppe und eifriger Träger des
Hakenkrenzes iſt, erklärte bei ſeiner Vernehmung, er habe

ihre Schandurteile mehrere hundert Jahre Gefängnis und Zucht-
hausſtrafen und Todesſtrafen über die Arbeiter verhängt haben,
iſt noch heute kein einziger der Kapp-Putſchverbrecher verurteilt
oder auch nur angeklagt! Die Regierung antwortet auf Anfrage
unſerer Berliner Korreſpondenten in drei Worten, die in ihrer
Kürze wie ſchlecht verhehlter Hohn klingen, daß ſoweit wie ge-
nügendes Verdachtsmaterial vorliegt, die „Ermittlungsverfahren“
eröffnet ſind, und ihren „geordneten Gang“ gehen. Jnnerhalb
von vier Monaten alſo hat uvch kein einziges Anklagevexfahren
eröffnet werden können. Alles iſt nur „Ermittlung“. Die Re-
gierung wird ihr Spiel ſolange treiben, bis die Geduld des Volkes
erſchöpft iſt.

Internationale Hilfe bei einem Rechtsputſch.
Amſterdam, 14. Juli. (T. U.) Der internationale Gewerk

ſchaftsbund hat einen Plan ausgearbeitet für die Boykottie-
rung Deutſchlands bei einem Putſch von rechts.

r Entſcheidungen im Often.

W. O. Die polniſche Kataſtrophe iſt da. Jeder volitiſch Urteils-
fähige wußte, daß der wahnwitzige polniſche Angriff mit einer Kata-
ſtrophe enden mußte. Trotz monatelanger Vorbereitungen, trotz
franzöſiſcher Jnſtrukteure war es der polniſchen Regierung nicht
gelungen, eine Armee aufzuſtellen, die auch nur einigermaßen der
Rieſengufgabe eines Angriffs auf Sowjet- Rußland gewachſen
geweſen wäre.

Wenn der ſo ungenügend vorbereitete polniſche Vorſtoß in der
Ukraine gemeinſam mit den Truppen Petljuras dennoch erfolgte,
ſo geſchah dies nur in der feſten Zuverſicht, daß dieſem Signal der
allgemeine Angriff auf Sowjetrußland vom Bal-
tifkum, von Rumänien, Serbien und Ungarn her
unterſtützt durch die Ententemächte losbrechen werde. Dieſe
Hoffnung hat getrogen. Die Ententeregierungen haben noch recht-
zeitig genug begriffen, daß die materielle Unterſtützung eines
Krieges gegen Sowjetrußland die einmütige Erhebung des geſamten
europäiſchen Proletariars zur Folge haben könnte. Daß der Plan
eines allgemeinen konzentriſchen Angriffs auf Sowijetrußland
exiſtierte, haben nicht nur die ukrainiſchen amtlichen Stellen, ſon-
dern auch polniſche Regierungskreiſe oft und deutlich genug kund-
getan. Das europäiſche Proletariat hat alſo kein unerhebliches
Verdienſt daran, daß dieſer Plan nicht zur Ausführung kam. Die
Enthüllung des ganzen Planes iſt zum größten Teile der Preſſe der
deutſchen Ünabhängigen Partei zu verdanken. Durch ihren recht-
zeitigen Alarmruf, der die geheimen Fäden in Rumänien, Serbien,
Ungarn und zur Entente hin aufdeckte, ſind die geheimen Vorberei-
tungen empfindlich geſtört worden, und der Politik der Zweideutig
keit, die die Entente zu betreiben ſich bemühte, iſt ein Riegel vor-
geſchoben worden. So war Polen iſoliert, und dadurch von vorn-
herein der Ausgang dieſes Abenteuers entſchieden.

Das Schickſal Groß-Polens iſt heute bereits be-
ſiegelt. Die energiſche Haltung des europäiſchen Proletariats,

das jeden Kampf des EntenteJmperialismus gegen die Sotvjet-
republik zu verhindern gewillt und bereit iſt, hat dem imperiali-

das Bürgertum aufrütteln wollen. Man fand bei ihm noch
vorbereitete Plakate, mit denen er neuen Unfug ſtiften
wollte.

In dieſem Falle iſt es gelungen, den deutſchnationalen Ver-
über des Schwindels endlich zu ermitteln aber nur, weil das
Bürſchchen noch zu jung und dumm für ſolche ſchmutzige Arbeit
war. Die Dutzend anderen Lockſpitzel, die in Mitteldeutſchland ihr
„Rotes-Armee“-Handwerk treiben, operieren verſchlagener, ſo daß
ihre Entdeckung und Entlarvung kaum möglich iſt. Die klaſſen-
bewußte Arbeiterſchaft wird planmäßig Organe zur Entdeckung
der Lockſpitzel entwickeln und ausbilden müſſen Die Peſt muß
einmal ausgerottet werden.

Student enpöbel provoziert Frankreich.
Aus Berlin melden die Blätter: Vor der Berliner fran-

zöſiſchen Botſchaft am Pariſer Platz fand geſtern mittag
eine Demonſtration ſtatt. Aus Anlaß des franzöſiſchen National-
feiertages war die franzöſiſche Flagge auf der Botſchaft
gehißt worden. Eine Menſchenmenge von etwa 500
zum großen Teil Studenten, „proteſtierte“ gegen
der franzöſiſchen Flagge. Es wurden deutſche Lieder geſungen
und Hochrufe auf Deutſchland aus ebracht. Die Menge nahm
ſchließlich eine immer drohendere Haltung an, ſo daß die Sicher-
heitewehr eingreifen mußte, der es gelang, die Anſammlung z
zerſtreuen. Nachdem die Feier in der franzöſiſchen Botſchaft vor-
über war, gelang es bisher noch unbekannt gebliebenen Perſonen,

kiettern und die Trikolore herabzuholen, worauf
ſich die Täter mit der Flagge entfernten. Das Polizeipräſidium
ordnete die Verfolgung der Täter an.

Noch immer keine Beſtrafung der Kapp-

Die Koſten der Beſetzung.
14. Juli. Die Blätter melden, da

niſſien nach Prüfung der deutBrüflüelwachungs Beſcheverdie a
Putſch Verbrecher!

Während durch die Kriegsgerichte ſeit t
von Arbeitern abgeunrteilt ſind, weil ſie ſich an der Ah
Kapp-Putſches bereit haben, während die Militärgerichte

r des
durch

Lerſonen,
die Hiſſung

u

der Sowäfettruppen, nach der faſt gänzlichen Vernichtung der pol-

das Dach der franzöſiſchen Botſchaft von hinten zu er

Man wird die ſtudentiſchen Herrchen, die t dem deutſchen
Volke verbrecheriſch ſpielen, kaum erwiſchen. Und ſollte man fie
doch ergreifen, ſo wird ihnen nichts geſchehen. Jhre Klaſſen-
genoſſen üben ja das Richteramt aus.

ſtiſchen Treiben der Polen einEnde bereitet und den Zerſtückelungs-
plan. den die Entente an der Sowjetrepublik zur Durchführung
bringen wollte, vereitelt. So verſchieden die Intereſſen Englands
und Frankreichs im Oſten ſein mögen, darin waren ſie ſich einig,
die Macht der Sowjetrepublik nach Möglichkeit zu ſchwächen, und
den Wiederaufban eines geeinten ruſſiſchen Reiches unker der Sow-
jetregierung zu vereiteln. Wenn England mehr Nachdruck auf die
Fortſetzung der von den deutſchen Jmperialiſten begonnenen Ruß-
land zerſtückelnden Randſtaaten- Politik legte, um mit dieſem alten,
engliſchen Syſtem ſich die wirtſchaftliche Beherrſchung auch des
Oftens zu ſichern, wenn Frankreich zur Errichtung eines Bollwerkes
zwiſchen Rußland und Deutſchland mehr den Wert auf die Errich
tung eines großpolniſchen Reiches richtete, ſo ſind beider Jntereſſen
doch darin einig, die Wiedererſtarkung Rußlands nach Möglichkeit
zu erſchweren. Daß die Entente bei der Durchführung dieſer ihrer

Pläne politiſch nur allzit leichtes Spiel gehabt hat. iſt die Schuld
der deutſchen Koalitionsregierung, die ſich ſtets geſträubt hat, die
wirtſchaftliche Verſtändigung mit Rußland zu vollziehen. Es iſt
wahrlich nicht das Verdienſt der deutſchen Politik, ſondern der un
heſiegharen Sowjetarmeen, daß der Entente die Zerſtückelung Ruß-

lands nicht beſſer geglückt iſt.
franzöſiſche Plan eines groß polniſchen Reiches

muß heute als völlig geſcheitert gelten. Niemand,
uch die Entente nicht, wird nach der erforderlichen Gegenoffenſive

C

Der

Armee noch die Errichtung eines großpolniſchen Reiches
d rchieten können. Polen wird ſich nunmehr wohl oder übel aufniſchen

fie wirklich rein polniſchen Gebiete beſchränken, und auf die An-
nexion rufſiſcher, ukrainiſcher, weiß-rutheniſcher, galiziſcher und
auch litauiſcher Gebiete verzichten müſſen. Ob es unter dieſen Um
ſtänden wirtſchaftlich überhaupt exiſtenzfähig iſt, ob es ſich nicht
vielmehr unter Wahrung ſeiner kulturellen und verwaltungstech-

niſchen Autonomie wirtſchaftlich wieder an das große ruſſiſche Reich
anlehnen muß, bleibt ebzuwarten. Bisher jedenfalls beſtand die

Erxiſtenziähigkeit der für Polen ausſchlaggebenden Textilinduſtrie
de itſache, daß die deutſche Konkurrenz infolge der

e kren an der ruſſiſchen Grenze geſchwächt war. Bei wirt-
haitlieer Selttändigkeit Polens wird dieſer Joll auch die polniſche

de Ter linduſtrie treffen und ſie wird odne Schutz der Konkurrenz der
Den tusgrel ſein. Aus dieſem Grunde verſuchte Polen

durch Schaffung eines groß polniſchen Reiches ſich das nötige Abſatz



eigenerS imnerhald ſeiner ſchaffen.ebenfalls W Plan eines GroßPolens a
laſſen die Vorſchläge, die die Entente als Vorbedingung für ihre
Vermittelung an Polen hat gelangen laſſen, dieſe Vermutung
Die polniſchen Heere ſollen ſich auf das rein polniſche Gebiet zurück
ziehen, und ein Friedenskongreß zwiſchen Rußland, Litauen, Polen,
der Ukraine und Oſtgalizien ſoll die Grenzfragen regeln.

Das bedeutet das Ende der franzöſiſchen Politik und den Sieg der
engliſchen in Rußland. England bemüht ſich weiter durch Stärkung
der Randſtaaten, die völlig unter ſeinem Protektorat ſtehen, ſich den
maßgebenden wirtſchaftlichen und politiſchen Einfluß im Oſten zu
ſichern.

Den Sieg ſeiner Politik verdankt es der Unſähigkeit unſerer
Außenpolitiker. Es muß einmal in aller Klarheit geſagt werden,
daß die moraliſche Verantwortung für das pol-
nmiſch-zukrainiſche Wahnſinnsunternehmen bei
der deutſchen Regierung liegt. Nur die zweideutige unklare
und zögernde Haltung des Auswärtigen Amtes gegenüber Sowjet-
rußland konnte die Polen zu dieſem Vabanqueſpiel verleiten. Aber
mehr, die ebenſo unklare und zweideutige Haltung, die die deutſche
Regierung ſtets gegenüber dem ukrainiſchen Nationalgedanken ein
genommen hat, mußte die Ukrainer zwingen, die widernatürliche
Bundesbrüderſchaft der Polen zu ſuchen, und in ein Abenteuer zu
ürzen, das nur dem ſchier Verzweifelnden die Hoffnung eines Er
folges vortäuſchen konnte. Die Verwirrung der politiſchen Verhält
niſſe im Oſten, die Sowjetrußland, Polen und die Ukraine nicht zur
Ruhe kommen läßt, iſt die Folge der zweideutigen deutſchen Oft
politik. Soll dieſe Oſtpolitik nicht den Engländern neue Erfolge in
die Hände ſpielen, Sowjetrußland und der proletariſchen Revolu
tion neuen ſchweren Schaden zufügen, ſo wird die deutſche Arbeiter
ſchaft dafür Sorge tragen müſſen, daß die Sowjetregierung endlich
einen ſtarken Rückhhalt gegenüber der Entente in der wirtſchaft
ſchaftliche Verſtändigung mit Deutſchland
findet. Zweifelles wird die Entente unter Fübrung der engliſchen

uch machen, auf dem von ihr angeregten Friedens

o

n

T

e durch Unterſtützung der Randſtaaten gegenüber der Sowjet
erung ſich nach Möglichkeit imvperialiſtiſchen und kapitaliſtiſchen

Sinfluß im Often zu ſichern, um die Stellung der ſozialiſtiſchen
egierung und des Sozialismus überhaupt zu ſchwächen. Es iſt

die höchſte Zeit, daß die deutſche Arbeiterſchaft dieſe Pläne durch
kreuzt und von der deutſchen Regierung die ſofortige Aufnahme der
politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zur Sowjetregiernng
verlangt.

Das Bollwerk gegen Bolſchewismus.
e polniſche Regierung ſpielt das Jnſtrument Bolſchewiſten

ſchrecken ſehr hübſch.

Warſchau, 15. Juli. Der vpolniſche Miniſter des Aeußeren
hat auf Beſchluß des Rates für die nationale Verteidigung folgende
Note an die Konferenz in Spa gerichtet: Polen kämpft für die
Sicherheit ſeiner Selbſtändigkeit und für die Vereinigung mit den
jenigen Gebieten, die ſich nicht vom Mutterlande trennen wollen.Soten iſt jeden Augenblick bereit, Frieden zu ſchließen auf der
Grundlage, daß das Selbſtbeſtimmungsrecht in den zwiſchen Polen
und Rußland liegenden Gebieten durchgeführt wird. Die polniſchen
Truppen beſchützen ganz Europa gegen die Welle des Bolſchewis-
mus, (aha!) und wenn dieſes Bollwerk einmal durchbrochen wird,
befindet ſich ganz Weſteuropa in Gefahr. Wenn Polen ge
zwungen wird, den Kampf fortzuſetzen, muß es die
e und materielle Unterſtützung der Alliierten
erhalten.

Die Entente ſcheint aber nicht ſo ſchnell den Locktönen nach
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zugeben. Es wird gemeldet:
Spa, 15. Juli. Bei der Erörterung der polniſchen Frage

haben die Alliierten Vorwürfe gegen Polen erhoben wegen deſſen
Politik im letzten Jahr. Lloyd George habe die Vermittlung an
ſchwere Bedingungen geknüpft, die Grabſki jedoch angenommen
habe. Darunter ſoll ſein die Abtretung Wiknas an Litauen.
Rezeczpoſpoliga meldet, Sotvjet-p. Sowjet r verlange die Räumungaller ſtrittigen Punkte einſchließlich Oſtgaliziens, wo eine Volks-

s ben ige von der jetr ie inder ruſſi Jnduſtrieſtaädt Miene 12 Kilometer von Klee
ſich

Beſchäftigung
en Wochen ſollen mehrere Abteilungen

von 1000 Auswanderern nach Rußland abgehen, da die Reichsregie

nach Sowjetr Nuſßzland

tettin, um auf dem
port beſteht aus

und Bau
rung

wanderer
Revol zu erreichen. Der Trans

ich Metallarbeiter 1 er. Dierhalten.

entfernt Quartiere erhalten werde.
Eiſenbahnwerkftätten, in denen die deu
finden ſollen. Jn den nächſt

Kolomna
Arbeiter

ren Verhandlungen Ausreiſeerlaubnis i

Rußland reiſen, um feſtzuſtellen, ob
ſprechende Arbeits und Unterkunftsmöglichkeiten gewährt werden.

Ruſſiſch litauiſcher Friedensvertrag.
Moskau iſt am Montag der Frieden zwiſchen Litauen und

r unterzeichnet worden. Ueber die gültige Form
des Friedensvertrages liegt noch keine Nachricht vor, jedoch heißt es,
daß er günſtig für Litauen ſei.

Das Steuerfiasko.
Von Dr. R. Kuczynſki, Direktor des Statiſtiſchen Amts

Berlin Schöneberg.
Das Reichsfinanzminiſterium hat endlich nach feſt ſechsjähriger

Pauſedie Veröffentlichung der Steuereinnahmen,
die es nie hätte einſtellen ſollen, wieder aufgenommen. Die Nach-
weiſung umfaßt die zehn Monate vom April 1919 bis zum Januar
1920. Das Ergebnis iſt geradezu niederſchmetternd. Während in
den Haushaltsplan für die zwölf Monate vom April 1919 bis zum
März 1920 insgeſamt 13 542 Millionen aus Zöllen, Steuern und
Gebühren eingeſtellt waren, brachten die zehn Berichtsmonate nur
6025 Millionen. Dabei waren die Einnahmen aus dem vom alten
Regime eingeführten Abgaben über Erwarten hoch. So brachten
die Zölle 652 Millionen, d. h. reichlich ebenſoviel wie vor dem
Kriege, während das Finanzminiſterium für das ganze Etatsjahr
nur 112 Millionen erwartet hatte. Das Mehr erklärt ſich durch
das Wiederaufleben der Einfuhr und durch die Aufſchläge, die
mit Rückſicht auf die Verſchlechterung unſerer Valuta erhoben
wurden. Die Zigarettenſteuer ergab 564 Millionen, d. h. ebenſo-
viel wie im Vorjahr, aber weit mehr als das Finanzminiſterium
veranſchlagt hatte, das für das ganze Etatsjahr mit nur 420
Millionen gerechnet hatte. Weit übertroffen werden auch in
folge der hohen Preiſe die Erwartungen aus der Weinſteuer,
die dem Fiskus 311 Millionen zuführte, gegenüber einer ver-
anſchlagten Geſamteinnahme von 100 Millionen. Aus demſelben
Grunde erbrachte auch die Kohlenſteuer ein Mehr, nämlich 1007
Millionen gegenüber insgeſamt erwarteten 790 Millionen. Eine
Enttäuſchung bot andererſeits wie ſtets bisher, die Umſatzſteuer,
die trotz der ungeheuren Preisſteigerung nur 589 Millionen ab-
warf, während das Finanzminiſterium im ganzen 960 Millionen
angeſetzt hatte. Jnsgeſamt erbrachten die alten Abgaben, die für
das ganze Etatsjahr zu 4042 Millionen veranſchlagt waren, ſchon
in den erſten zehn Monaten rund 4900 Millionen. Dazu kamen
1074 Millionen aus den nicht in den Etat eingeſtellten Kriegs
gewinnſteuern von 1916, 1917 und 1918.

Um ſo fürchterlicher wurden die Hoffnungen, die das Reichs-
finanzminiſterium an die Steuerreform von 1919 geknüpft hatte,
enttäuſcht. Schiffer hat im April 1919 als Einnahme „aus neuen
Steuern“ in den Haushaltsplan von 1919 7 Milliarden eingeſtellt.
Erzberger hat dieſen Poſten im Oktober 1919 friſchweg auf
9 Milliarden und im Januar 1920 ohne neue Steuern anzu
fordern! um „Deckung“ für Kriegsteuerungszulagen zu finden,
auf 9 Milliarden erhöht. Und das Ergebnis? Die ſämt-
lichen im Jahre 1319 beſchloſſenen Steuern auf
Tabak, Zündwaren, Spielkarten, Grunderwerb, Umſätze, Erbſchaf-
ten, Kriegsgewinne, Vermögenszuwachs, Vermögen) brachten
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abftimmung veranſtaltet werden ſoll.

Um den Waffenſtillſtand.
Die Londoner Times melden, daß der Sowjetregierung 7 Tage

Zeit gegeben wurde, um auf die am Sonnabend telegraphierte Note
der engliſchen Regierung betreffs des Waffenſtillſtandes mit Polen
zu antworten. Die Antwort von Moskau werde nicht vor Freitag
erwartet.

Die Sowijetregierung wird vor Bewilligung des Waffenſtill-
ſtandes ein gewichtiges Wort zu ſprechen haben. Die Prawda, das
bolſchewiſtiſche Regierungsorgan erklärt: „Alle auf einen Friedens-
ſchlus oder Waffenſtillſtand zielenden Vorſchläge müſſen unſerer-
ſeits völlig unbeachtet bleiben. Wir werden die Waffen
nicht eher niederlegen, als bis wir an Stelle des kapitaliſtiſchen
Polens einen bolſchewiſtiſchen Staat errichtet haben.“

Die Lage an der Front iſt nach den neueren Meldungen für die
Ruſſen ſehr günſtig. Nach der Einnahme von Minſk geht der Vor
marſch weiter. Wilna bereitet ſich auf Verteidigung vor.

Gegen das Naumburger JZuchthausurteil.
Gegen die Spruchpraxis des reaktionären Naumburger Schwur

erichts iſt ſchon öfter an dieſer Stelle proteſtiert worden. Sei:
letztes furchtbares Zuchthausurteil gegen Arbeiter, die währen
des mitteldeutſchen Bergarbeiterſtreiks im März 1919 teils in Not
wehr, teils in Vertretung berechtigter Jntereſſen zu handel
glaubten, hat nunmehr den Genoſſen Kunert im Einverſtändni
mir der unabhängig- ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion zur Ein
bringung einer kleinen Anfrage im Reichstag veranlaßt, in der e
heißt:

„Das Urteil wegen ſeiner beiſpielloſen Härte und die Be
gründung wegen ihrer Unzulänglichkeit erregten in der deutſcher
Republik ſowohl wie im Auslande großes, berechtigtes Aufſehen
Iſt die Reichsregierung bereit, mit dem erforderlichen Nachdruc
zu verhindern, daß dieſes drakoniſche richterliche Erkenntnis in
Kraft tritt, das innerhalb der Arbeiterklaſſe eine furchtbar
exploſive Erbitterung erzeugt hat?“

Bei der Beratung des von unſeren Genoſſen im Reichstag ein
gebrachten Amneſtieantrags und anderer Anträge zur Reform de
Juſtizweſens überhaupt wird ſich Gelegenheit bieten, gerade auch
an der Hand der Naumburge r Juſtizpraxis die Unhaltbarkeit
unſerer heutigen ſtrafrechtlichen Verh rhältniſſe nachzuweiſen.

Proteſt gegen die oſtpreußiſche Abſtimmung.
Die polniſche Regierung hat dem alliierten Rat die Proteſt

erhebung gegen die Abſtimmungsergebniſſe ir
Oſt und Weſtpreußen angekündigt. Die Begründung des polni
ſchen Proteſtes ſoll ſich darauf beziehen, daß durch die vielen zu
gereiſten Perſonen die Abſtimmung „gefälſcht“ worden ſei. J
manchen Kreiſen ſeien bis zu 30 Prozent mehr Stimmen ab
gegeben worden, als Wähler vorhanden geweſen ſeien. Das iß
ſchon ſehr plumper Schwindel! Denn kein Wähler konnte
wählen, der nicht in der Wählerliſte ſtand Bei einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Deutſchen und ir0 le
Wemitten bei Stawigotten iſt der Arbeiter Grapki aus Honigwalde
auf der Stelle erſchoſſen und der Lehrer Vähr aus Wemitten ſowie

bis zum 831. Januar 1820 noch nicht 50 Millionen!
Einzelne dieſer Abgaben lieferten bis zu dieſem Zeitpunkt über
haupt noch keinen Pfennig andere wiederum lächerlich geringe
Summen, z. B. die außerordentliche Kriegsakgabe 1 201 006 Mark,
das Reichsnotopfer 126 500 Mark! Le letzten beiden Monate des
Statsjahres, Februar und März, über die leider die Nachweiſe
zurzeit noch fehlen, werden hoffentlich eine kleine Wendung zum
Seſſeren gebracht haben; aber wir werden ſchon zufrieden ſein
nüſſen, wenn die Geſamteinnahmen des Reiches aus Zöllen,
Steuern und Gebühren im Etatsjahr 1919 ſchließlich 8 Milliarden
erreichen werden.

Jn dem Haushaltsplan für 1920 ſind nun die Einnahmen aus
den Abgaben, für die 1919 18 542 Millionen Mark eingeſetzt
waren, auf nicht weniger als 22 897 Millionen veranſchlagt wor-
den. Man braucht kein gelernter Prophet zu ſein, um vorausſagen
zu können, daß dieſer Anſatz bei weitem zu hoch iſt. Um wieviel
der tatſächliche Betrag hinter den Erwartungen zurückbleiben
vird, läßt ſich aber ſchwer berechnen, da die Steuereinnahmen zum
Teil von der heute nicht überſehbaren Preisgeſtaltung abhängen
verden. Jn dem jetzt abgelaufenen Vierteljahr, von April
»is Juni, überſteigen dieſe Einnahmen vermutlich nicht 3 Milliar-
en. Unſere monatlichen Ausgaben aber betragen ohne
tnſere Verpflichtungen an die Entente reichlich 4 Milliarden.
kein Wunder, daß unſere Schulden dauernd wachſen Ueber
ſie Geſamtböhe dieſer Schulden werden leider immer wieder un-
ergleichbare Zahlen veröffentlicht. Für den 31. März wurde
nachgewieſen: fundierte Schuld 92,0 Milliarden, ſchwebende
-chuld 195,0 Milliarden, Geſamtſchuld 197,0 Milliarden. Die
05,0 Milliarden ſchwebende Schuld wurden gegliedert in 91,5
Nilliarden „durch Diskontierung von Schatzwechſeln entſtandene“
ind 13,5 Milliarden „Verpflichtungen und Zahlungsverſprechen“
Für den 30. April wurde die ſchwebende Schuld mit 117,1 Milliar-
den nachgewieſen, gegliedert in 95,0 Milliarden „diskontierte
Schatzanweiſungen 13,5 Milliarden „weitere Zahlungsverpflich-

Schtungen aus Schatzanweiſungen und Schatzwechſeln“ und 8,7 Mil-
iarden „Sicherheitsleiſtungen mit Schatzanweiſungen und Schatz-

dann die fundierte Schuld von 92 Mil-
liarden, ſo daß man mit einer Reichsſchuld von 209 Milliarden
echnen mußte. Am 1 erklärte FinanzminiſterWirth im Reichstag: „Am 30. April betrug unſer Srhuldenſtand
200 Milliarden Mark, darunter 108 Milliarden ſchwebende Schul-
den, wobei den ſchwebenden Schulden auch die Verpflichtungen
und Zahlungsverſprechungen beigefügt waren. Gegenwärtig be-
trägt die Schuld des Reiches rund 209 Milliarden, darunter 107
Nilliarden diskontierte Schatzanweiſungen und 10 Mülliarden un-
diskontierte Schap anweiſungen aus Zahlungsverſprechungen.“ Die
Angaben für Ende Apri!

c f mwechſeln“. Dazu kamen
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waren alſo mit denen für Ende März
nicht vergleichbar, ebenſowenig die Angaben für Ende Juni mit
denen für Eide Apri!. Bei Eintcchnung der Verpflichtungen des
ßeiches an Länder und Gemeinden aus der Uebergabe der Zlagts
hahnen und aus Kriegeaufwendungen erhöht ſich die Reichsfchiſſt
r Ende von auf 2655 Milliarben. Darin ſind aber
fienbar noch nicht einbegriffen die für April nachgewieſenen
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0die Arbeiter Schurſchenawis und Schumann aus Stawigotter
durch ſchwere Unterleibsſchüſſe verletzt worden. Der Lehrer Bähr
4 ſtbereits geſtorben.

iarden „Sicherheitsleiſtungen mit Schatzanweiſungen unt
[chatzwechſeln“

Steuerbebörden ſind überall unbeliebr. Aber nirgends ſonſt iſt
wohl das Mißtrauen und die Mißachtung gegenüber der Finanz-

Am geſtrigen Mittwoch verließ der erſte Transport deutſcher Ause Se em SeewegMännern, faſt

r jetzt nach Igehen ar erteilt hat. Wie aus Berlin bekannt wird, ſoll
in nächſten Wochen eine deutſche Gewerkſchaftskommiſſion nach

den Auswanderern ent

von
wärtigen hohen Lohn zahlen ſoll, während die Unternehmer einſt
weilen nach ihrem früheren, niedrigeren Einkommen veranlagt
werden. Die Unternehmer aber ſich darüber luſtig, daß
z. B. die im September 1019 durch Geſetz verkündete Kriegs
gewinnſteuer noch immer nicht erho wird und erklären auf
Grund ihrer Erfahrungen in den letzten Jahren, niemand ſei in
Deutſchland ſo ſtenerſcheu wie die Steuerbehörden. Es wird
gerade Zeit, daß dieſem Skandal ein Ende gemacht wird. U
mit der Beſeitigung der Unordnung bei den Steuerbehörden muß
auch die Unordnung in der Berichterſtattung über die Reichsſchul

den aufhören. So iund ſeitDie engliſchen Gewerkſchaften für Jrland. Fetuit
London, 14. Juli. (Reuter.) Die geſtern in Weſtminſter ab. dabei ga

Gewer konferenz, die beſonders die Aufgabe hatte, dentend
e Haltung der britiſchen Gewerkſchaften gegeaüber Jrland und

Rußland feſtzuſtellen, nahm eine von dem nationalen Eiſenbabner- innert
verband eingebrachte Entſchließung an, in der zu einem Waffen Krieges
tillſt an den iriſchen Parteien aufgerufeg wird, damit Rufe de

orde und Verbrechen ein Ende finden. Ferner fordert die Ent So ſi
ſchließung die Zurückziehung der britiſchen Armee aus Jrland und
verlangt, daß die Regierung ein iriſches Parlament einſetzt, wenn eretenen
ein ſolcher Waffenſtillſtand hergeſtellt ſei. Werter nahm der Kon- rühmte

eß eine Entſchließung des Bergarbeiterverbandes an, in der eine Geheinn
bſtimmung der Gewerkſchaften über die Frage des Generalſtreitz

empfohlen wird, falls die engliſche Regiexung nicht die l JTruppen aus Irland zurückzieht und die Herſtellung von e verſucht
für den Verbrauch gegen Rußland und Jrland einſtellt. zu über

wurde, i
Notizen.

Tsſchocke erwiſcht. Der durch verſchiedene Zwiſchenfälle mit der
tente im Baltikum bekannt gewordene Hauptmann Tzſchog BVerla

wurde in Breslau durch drei uniformierte Schutzleute verhafte
und in die dortige Militärarreſtanſtalt gebracht. Der Verhaften arbeit.
war Vataillonskommandeur in Kurland und hat mit ſeinen Trup
pen in der Armee des Generals Bermond gefochten. Die Verhaß
tung ſoll von Berlin aus veranlaßt ſein.

z

Schwäbiſches „Vertrauensvotum“. Stuttgart, 15. Juli. V
der geſtrigen Abſtimmung im Landtag wurde der KRe ierung deVertrauen mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Demo raten

des Zentrums und der Deutſchen Volkspartei ausgeſprochen gegen
die Stimmen der Unabhängigen. Bürgerpartei und Bauernbun) W.

enthielt ſich der Abſtimmung. Ein Mißtrauensvotum der Unab
hängigen wurde mit 74 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Bir

Als vorausſichtlicher Oberbürgermeiſter von Groß-Berlin, wird glaubli
nach den Blättern der Stadtverordnete Bruhn, Rechtsſozialiß daß ein
und Leiter de Vorwärts-Vuchhandlung, genannt. Dieſe

Ueber die Alandfrage L der Völkerbund auf Betreiben Eng- ſächlich
lands einen juriſtiſchen Ausſchuß G uriſtiſchen Vorentſcheidunz werden
ein. Schweden ſoll durch dieſe Verſchleppung von ſeinen An
ſprüchen abgebracht werden. Unabhä

Beamtenſtreik in Auſtralien. Perth (Auſtralien), 13. Juli innern
3000 Beamte und Lehrer ſind in den Ausſtand getreten. Die Ge deutſche
richte, 500 Schulen und 50 Sparkaſſenſtellen ſind deshalb ge feſten

ſchloſſen. Art, duRevolution in Volivien. Die Times melden aus Lima, Berichte
aus der Hauptſtadt von Bolivien melden, daß dort eine Revo
lution ausgebrochen iſt. Der Präſident von Bolivien und da
ganze Kabinett wurden gefangen genommen. Die „Revo-
lutionen“ in Bolivien bedeuten gewöhnlich nur, daß eine mili
täriſche Klique die andere beiſeite ſchiebt.

Polizei ſtatt Brot.
Mit Nägeln und Zähnen kämpfen die Regierungen der Frei

ſtagten Deutſchlands im Verein mit der Reichsregierung um die
Beibehaltung der militäriſch organiſierten Sicherheitspoli h
dem aber die Entente in Spa deutlich erklärt hat, über dieſen Punkt
gebe es keine Verhandlung mehr, es bleibe bei dem, was in der
Junm-Note darüber geſagt ſei, daß die militäriſch und zentraliſtiſch
organifierte Sicherheitspolizei bis zum 22. September aufzulöſen
ſei, bleibt nun nichts anderes übrig, als ſich damit abzufinden.

Nun hat aber Herr Severing, der preußiſche Jnnenminiſter,
einem Vertreter des Wolfffchen Bureaus mitgeteilt, wie dieſe „Auf-
löſung“ vor ſich gehen ſoll. Entente will, wenn die Polizei ört
lich organiſiert und den Lokalbehörden unterſtellt iſt, jedem dritten
Mann ein Gewehr zugeſtehen, außerdem Piſtole und Säbel für
jeden; Geſchütze, Minen und Flammenwerfer, die dieſe „Sicher
heitspolizei“ hat, müſſen abgeliefert werden. Iſt die Polizei lokal
organiſiert, kann ſie um 70 000 Mann, nämlich auf 150 000 Mann
erhöht werden. Herr Severing ſagt, es werde nun darauf ankom
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men, dieſe Polizeitruvpe zu einem brauchbaren Inſtrument zu ge cſtalten und nur Leute in e aufzunehmen, die allen Anforderungen Kritik
des Polizeidienſtes gewachſen ſind. Er meinte, wenn Deutſchland
weitere Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten vexymeiden wolle, De
ſo müſſe alles unterlaſſen werden, was den Keim zu neuem Miß-
trauen legen könnte. Die Polizei ſolle lediglich zur Aufrechterhal-
tung der Ruhe und Ordnung im Lande da ſein. Die bisherigen Die
Aufſtellungsſtäbe der Sicherheitspolizei ſchon dieſe Einrichtung
zeigt, daß es ſich bisher um militäriſche Formationen gehandelt hat

ſollen Abteilungen der Oberpräſidenten oder der Polizeipräfi- vo sdenten werden. Die an militäriſche Rangſtufen an nenhe der Ka
Amtsbezeichnungen ſollen abgeſchafft und den Rangſtufen der u
Polizei nachgebildet werden. Die techniſchen Hundertſchaften wer ch
den aufgelbſt und in die andern Hundertſchaften gegliedert. 1918),

Man bört jetzt auf einmal, daß dieſe Aenderungen nicht erſt durch Etat.
das Diktat der Entente herbeigeführt werden ſollen, ſondern ſchon Wid
einem aus eigenen Entſchließungen der Regierung aufgeſtellten für la
Reformprogramm entnommen ſeien. Bisher hat man von einem lichen
ſolchen Programm nichts vernomm Es wäre gut, wenn Herr traurige
Severing darüber noch nähere Mitteilung machte. Worauf es dem das zei
prexßiſchen Polizeiminiſter nach ſeiner Verſicherung ankommt, iſt, der we
„die Waffen aus den Händen s zu bringen“ und bei guter an den
Organiſation und Diſziplin der Polizeitruppe werde ihm dieſes ſoll de
gelingen, wie auch die Ruhe und Ordnung im Jnnern Deutſch werden
lands aufrechtzuerhalten. Mit Jntereſſe wird man verfolgen von 1

».dürfen, wie Herr Severing nun mit ſeinen Polizeitruppen auf das leiſeſte
Land hinauszieht, die Gutsbeſitzerentwaffnet und dann nen
auch dem Bürgertum in den Städten endlich die Waffen weg- kleinen
nimmt, beſonders den Bourgeoiszöglingen, die ſich als letzte
Zeitfreiwillige damit verſehen haben, und die eine ſtändige ſcheinl
Bedrohung der arbeitenden Bevölkerung darſtellen. und in

Uebrigens beſagt eine Meldung, daß Herr Noske, Oberpräſi- Ausgle
dent von Hannover, bei der Konferenz mit Severing lebhaft be n
teiligt war. Nach ſeinem Rate werde gehandelt werden. Die ſie r
deutſchen Arbeiter wiſſen nun genug! n 14

es an

Aus der Partei. tenGenoſſe Siemſen verurteilt! e
Eſſen (Ruhr), 14. Juli. Ter Oberlehrer Dr. Siemſen, der Kriſe i

während der März- Unruhen im Auftrage des Roten Vollzugsrates udem
als Zenſer der Eſſener Zeitungen tätig war, wurde vom Eſſener lter
Landgericht wegen „Amtsanmaßung“ und „Landfriedensbruchs“ in ine
Tateinheit zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt und dir
wenen Hiuchtrerdach.s ſofort verhaftet. wen

Dies Urteil iſt wieber hezeichnend für die deutſche Juſtiz. Die über 9
öffentliche Gewalt mrde in den Kapp-Putſch-Tagen mit Recht Etat v
oom Vollzugerat der Arbeiter ausgeuht, da andere Gewalten ver r ein
ſagten. Eine Beſtrafung iſt e Aber man muß wiſſen, at
wic en die machthabenben Bürgerkreiſe ſind, daß ein ge
achteter Oberlehrer mit der Sache des Proletariats Gemeinſchaft
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macht und für den wirkt. Genoſſe Sernſhat in ſeinem Schulamt tolle San c
nierungen und Maßregelungen erlebt. In Konferenzen und
u bei er von den „Gebildeten“ niedergeſchrien und

e un wied der Kampf gegen erhaßten durchein Gefängnisur tet getrerar wäh
Die ganze Aktion wird noch unerhört verſchärft durch die ſo

fortige wegen r 7 Bei ſechsMonaten Gefängnis luchtverdacht! merkt, daß Gymnaſial
oberlehrer Dr. Sjemſen unabhängiger Sozialdemo-
krat und kein Verbrecher iſt.

ſchillerndeDas Urteil und die Ver winden eineBlüte in den e Rechtſprechung.
Warnung vor Lockſpitzeln!

Aus dem Parteivorſtandsbureau wird uns geſchrieben: Wir
erhielten jetzt aus Braunſchweig ein Exemplar eines Flug
blattes zugeſandt, in dem die Arbeiterſchaft zum be wa ffneten
Kampf gegen die Reaktion und zur Unterſtützung
Sowjet- Rußlands aufgefordert wird. Es trägt die Ueberſchrift:
Ein Wort an das betrogene und gefeſſelte Proletariat Deutſchlands

Mann der Arbeit, entſcheide dich!
und iſt unterzeichnet:

Das proviſoriſche OK. der bewaffneten Arbeiterſchaft Bezirk
Brauuſchweig.

Aufmachung und Anonymität des Flugblattes auf das ſich
die reaktionäre Preſſe als Beweis für einen revolutionären Putſch
in Braunſchweig bezog laſſen ohne weiteres erkennen, daß es
aus ſehr dunklen Quellen ſtammt. Wir gehen deshalb nicht fehl
in der Vermutung, wenn wir ſagen, daß es den Zweck hatte, die
Arbeiterſchaft zu Unvorſichtigkeiten aufzureizen. Da ſich ähnliche
Verſuche auch an anderen Orten zeigen werden, warnen wir noch
mals ausdrücklich an dieſer Stelle davor und erſuchen unſere Or-
ganiſationen und Mitgliedſchaften, ſcharf zu beobachten, was ſich
in ihrem Umkreis ereignet.

Aus der Provinz.
Wahlkreis Wittenberg Schweinitz.

Am Sonntag, den 1. Auguſt, vormittags 9 Uhr, tritt in Freuden
bergs Lokal zu Wittenberg, Kurfürſtenſtraße 15,

ein außerordentlicher Kreistag
zuſammen.

Vorläufige Tagesordnung:
1. Bericht des Sekretärs.
2. Bericht des Kaſſierers.
3. Die politiſche Lage im Reiche.
4. Beſchlußfaſſung über die endgültige Anſtellung des Sekre

tärs, eventuell Wahl desſelben.
5. Aufbau der Organiſation.
6. Preſſe.
7. Parteiangelegenheiten.

Die Delegierten müſſen die genaue Mtgliederzahl ihrer Orts
gruppen angeben; jede Ortsgruppe muß vertreten ſein. Anträge
der Ortsgruppen müſſen ſich bis zum 27. Juli in den Händen der
Kreisleitung befinden. Das Parteiſekretariat iſt in Wittenberg,
Kollegienſtraße 62, FridericianumKaſerne, Arbeiterratszimmer 8;
TelephonNr. 548.

Der Kreislandbund droht mit dem Lieferſtreik.
Die gemeingefährliche Aktion des Kreislandbundes im Kreiſe

Schweini tz zugunſten des „eurlaubten“ kappiſtiſchen Landrats
Rabe von Pappenheim, worcuf wir ſchon im letzten Kreistags
bericht des Kreiſes Schweivitz hingewieſen haben, verdient doch,
daß der Oeffentlichkeit das berüchtigte, die amtlichen Stellen zum
Boykott und zu ſtrafbarey, Handlungen auffordernde Rundſchreiben
im Wortlaut bekanntgegeben wird:

Jeſſen, den 19. Juni 1920.
An die Herrep Amtsvorſteher des Kreiſes Schweinitz.

Die Beurlaubuyig des Herrn von Pappenheim dauert an, ohne
daß von der Regierung Erklärungen abgegeben worden ſind.
Es iſt dringen erforderlich, daß nunmehr die ländliche Bevölke
rung des Kreiſes für ihren bisherigen Landrat das Wort er
greift und jn unzweideutiger Weiſe gegen eine eventuelle Ab
ſetzung Eipſpruch erhebt. Wir bitten Sie daher, in den Ort

8 Grieshuus.
Novelle von Theodor Storm.

An einem r das ſich auch im Dunkeln durch die im
Vinde klappernden Becken kenntlich machte, hatte der Junker ſeinen
Rappen angebunden. „Holla, Frau Meiſterin, iſt denn Jhr Mann
noch auf den Beinen?“

Die alte Frau, die mit einem qualmenden Lämpchen im Haus-
flur vor i ſtand, gab keine Antwort; mit verſtürztem Antlitz
wandte ſie ſich um und lief in eine Kammer. „He, Nikolaus, Niko-
laus!“ hörte er ſie rufen. „Der Junker von Grieshuus ſteht
draußen

Aber der Junker ſtand ſchon in der Kammer und vor der Bett
ſtatt. wo der Amtschirurgus ſchnarchend und voll ſüßen Bieres auf
den Kiſſen lag. Da haben er und die Frau Meiſterin den trunkenen
Mann mit gütlichen Worten ſanft gerüttet, bis die müde Seele
wie aus eines Brunnens Tiefe an die Oberwelt gelangte; als aber
die mageren Beine nicht aus der Bettſtatt vorwärts wollten, hat
der Junker zur Ermunterung mit einer Peitſche hin und her ge
klatſcht und, als die Frau darüber ſchier verſchrocken worden, dem
Manne ſelbſt in Wams und Hoſen helfen müſſen.

„So. Meiſter Nikolaus, Er braucht heut' keine Sporen; auch ſoll
der Ritt ihm gut vergolten werden!“ Dann hat er ihm den
Mantel umgeworfen und den Hut aufs Haupt geſtülpt. „Nun
das Verbandzeug und das Apoſtalipflaſterl“

Und ehe er ſich's verſehen, hat der Amtschirurgus hinter dem
Junker hoch g. Roß geſeſſen, die Knie aufgezogen, die Hände um
des Reiters Leib geklammert.

Als ſie,

„Da bring' ich ihn, Greth Liſel!“ rief der Junker fröhlich, als
er den hageren Chirurgus vorab in die Kammer ſchob.

„Still, ſtil, Junker Hinrich!“ Und die wackere Alte, die eben
des Jungen Kopf mit Waſſer kühlte, winkte dem Eintretenden ab
wehrend mit der Hand „Hier liegt ein Kranker, den Jhr ſelbſt
gemacht haht.“

Da warf der Junker ſich vor dem Jungen an die Beitftatt:
Hans Chriſtoph. verklag' mich nicht da oben! Wir wöollen's noch

bei Vehgeit weiltzumgchen ſuchen!“ Der Burſche aber richtete ſich
ſtöhnend anf den Ghogen in die Höhe ſo daß die Füße mit den
grohen Ragelſchuhen, die man nicht ahge nommen hatte. aus den
Decken führen. „Funkhery.“ ſagte er dütend, dann laſſet unſeren
Tirge auch von dem Bllkierer doktern!“

Den Kirae Dem unker wollte die Stimme nicht recht aus

unſeren r Verſammlungen abhalten zu laſſen,
in denen kurz von allen chienenen zu unterzeichnende Ent
ſchlüſſe eventuell folgendes Inhalts zu faſſen wären:

1. Vertrauenskundgebung für Herrn Landrat von Pappen
heim;

2. Forderung ſofortiger Aufhebung der Beurlaubung des
Herrn Landrats und ſeine Wiedereinſetzung in ſein Amt;

3. Bei Ablehnung dieſer Forderung durch die Regierung Ein
ſtellung der L nung land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe und
des amtlichen Geſchäftsverkehrs mit dem Landratsamt
durch die amtlichen Stellen.

Wir bitten, dieſe Beſchlüſſe geſammelt an uns einzuſenden,damit wir ſie als die entſoloſſene Willensmeinung der länd
lichen Kreisbevölkerung dem Miniſter des Innern einſenden
können. Beſchleunigung der Angelegenheit iſt aber dringend

geboten. J. A.: (gez.) Koch.An dem geſunden Sinn und der ruhigen Ueberlegung der
ländlichen Bevölkerung iſt dieſe Aktion des vor nichts zurück
ſchreckenden Kreislandbundes zerſchellt. Aber eins iſt ſonderbar:
die Führer dieſer gemeingefährlichen Clique ſind noch nicht in
Schutzhaft genommen; wenn es ſich um Arbeiterführer handeln
würde, hätte man längſt zugegriffen. Der Kreislandbund wird
im Verein mit einer gewiſſen „Volkspartei“ ſein ſchamloſes Treiben
fortſetzen, ungeachtet der daraus entſtehenden Folgen. Den Junker-
ſchädeln wird aber auch einmal die Erkenntnis dämmern, daß die
e rode Bevölkerung im Kreiſe ſich nicht mehr vor den Agrariern

ugt.

Sangerhauſen. Gewerbliche Zuckerkarten. Die
i erapten für gewerbliche Betriebe für die Monate Juli und

uguſt ſind eingegangen und können beim Magiſtrat, Zimmer 17,
in Empfang genommen werden.

Plötz (bei Löbejün). Einbrecher ſtatteten in der Nacht zum
Mittwoch dem Gaſthof Glück auf einen Beſuch ab. Sie ſtiegen durch
ein an der Straßenſeite belegenes Fenſter und ſtahlen alle im Büfett
befindlichen Rauchwaren, Kognak, Brot und Strickwolle im Werte von
etwa 3000 Mk. außerdem in der Kaſſe befindliches Wechſelgeld.
Ebenſo brachen ſie beim Bäcker Gerhardt ein und hießen dort 11 Brote
und anderes mitgehen. Unter Zurücklaſſen ihrer weniger guten Fahr
räder, gegen beſſere, welche von Bergarbeitern beim Gaſtwirt Neubelz
untergeſtellt waren, verſchwanden die Spitzbuben in der Richtung nach
Köſſeln. Jhr Verhalten dem Grubennachtwächter gegenüber beweiſt,
daß es ziemlich raffinierte Burſchen geweſen ſein müſſen.

Staritz Oeltzſchanu. Zur bevorſtehenden Gründung
einer Organiſation der USP. für die Orte Staritz,
Oeltzſchau und Wohlau wird darauf hingewieſen, daß die
Gründungsverſammlung am Sonntag, den 18. Juli, in Staritz
en wird, und zwar vorausſichtlich am Spätnachmittag;

ie genaue Zeit wird noch feſtgeſetzt. Alle Arbeiter und Arbeiter-
frauen wollen erſcheinen und für guten Beſuch wirken. Gen. Nau-
mann (Mühlberg) wird reden. Die Ortsvereine Belgern und
Mühlberg werden erſucht, die Arbeiter, die in ihren ten ar
beiten, auf dieſe Verſammlung ren zu machen. Die Ar-
beiter in Staritz werden veranlaſſen, daß auch das Dienſtperſonal
in der Landwirtſchaft erſcheint. Die politiſch tote Ecke des
Kreiſes Torgau an der ſächſiſchen Grenze bei Lößnig, Pauß-
nitz muß für unſere Partei ebenfalls noch gewonnen werden.
Auch dort muß eine Verſammlung recht bald ſtattfinden.

ECilenburg. An dem Bezirksturnfeſt, das am kommen-
den Sonnabend und Sonntag hier ſtattfindet, werden ſich etwa
3000 Turner und Turnerinnen beteiligen. Zum erſten Male wird
ein derartiges Turnfeſt in unſeren Mauern abgehalten. Wenn
auch die Bürgerlichen im vorigen Jahre ein Gaufeſt veranſtaltet
haben, ſo konnten ſie doch niemals eine nennenswerte Zahl Turner
auf die Beine bringen. Deshalb ſoll dieſes Turnfeſt eine Demon-
ſtration für unſere freie Turnfache werden. Alle Arbeiter, die
noch Mitglieder der „deutſchen“ Vereine ſind, ſollten ſich den Ar-
beiterSportvereinen anſchließen. So wenig das Klaſſenbewußt-
ſein der beſitzenden Kreiſe es zuläßt, für ſich und ihre Angehörigen
die tätige Mitgliedſchaft in Arbeitervereinen zu erwerben, ebenſo-wenig Suten unſere Arbeitsbrüder ſich in die bürgerliche Geſell-
ſchaft drängen. W noch veranſtaltet man in den bürgerlichen
Organiſationen „Bismarckwaldläufe“, „Hindenburgfeſte“ und der-
gleichen, man kämpft um „Kronprinzenpokale“. Unſer Ziel iſt
einzig die Hebung der Volkskraft zu friedlicher, fruchtbringender
Tätigkeit; dem können wir uns im Kreiſe Gleichgeſinnter am
beſten widmen. Bei der Arbeiterſchaft ſelbſt ſteht es, das Bezirks
turnfeſt zu unterſtützen. Das Schützenfeſt iſt vorüber, wozu die
Maſſen hingeſtrömt ſind; mögen auch am kommenden Sonntag
große Scharen das Bezirksturnfeſt der Arbeiterturner beſuchen.

Megdedarg. Ein neues Tendenzurteil. In dem
Prozeſſe gegen den früheren ſtellvertretenden Polizeipräſidenten
von Magdeburg, Genoſſen Vater, und ſechs weitere Angeklagte
wegen der Jnhaftierung des ehemaligen Juſtizminiſters und jetzi
gen deutſchen Geſandten in Brüſſel, Landsberg, iſt jetzt das
Urteil gefällt worden. Landsberg war bekanntlich im April v. J.
auf dem Wege zu der Nationalverſammlung in Weimar bei
Aſchersleben von unverantwortlichen Leuten in Erbitterung über
die dauernden Verfolgungen unabhängiger und kommuniſtiſcher
Führer feſtgehalten worden. Bei ſeinem Transport nach Magde-
burg wurde er dann bald wieder befreit. Die Beweisaufnahme in
der jetzigen Gerichtsverhandlung ergab nicht die geringſten An
ehren dafür, daß etwa Vater oder die Mitangeklagten die

eſtnahme Landsbergs vera laßt hätten oder ar akeis an ihr be
te:ligt geweſen wären. Da weiter feſtgeſtellt wurde, daß Lands-
bergs Leben und Geſundheit nicht im mindeſten bedroht waren,
daß er vielrachr nur ſo lange feſtgehalten werden ſollte, bis unſer
Anfang Apr.l 1919 in Magdeburg völlig grundlos auf Spitzel
angaben verhafteter Genoſſe Brandes wieder auf freiem Fuße
war, iſt das gegen Vater gefällte Urteil um ſo unverſtändlicher:
er bekam mit einem Mitangeklagten zwei Monate Ge-
fängnis weger Freiheitsberrubung, während die übrigen An
geklagten Strafen von einem Monat Gefängnis bis zu 300 Mk.
Geldbuße erhielten. Auch dieſes unhaltbare Tendenzurteil zeigt,
wie notwendig die ſchleunige Reform unſeres geſamten Juſtiz-
weſens iſt!

Der Verkauf von Frühkartoffeln findet jeden
üh von 8 bis 9 Uhr ſtatt, ſolange der Vorrat reicht.

dem iſt noch eine Ladung alter Kartoffeln angekommen; Verkauf
morgen, Freitag, von 9 bis 11 Uhr im Konſumverein, Magdeburger
Straße.

Sport und Körperpflege.
Turufeſt in Senftenderg.

Das in den Tagen vom 17. bis 19. Juli in Senftenberg ſtatt
findende Bezirksturnfeſt des 6. Bezirkes verſpricht in turneriſcherBeziehung alte ſeine Vorgänger in den Schatten zu ſtellen. Beim

EinzelWetturnen ſind für den 10. wie 7. Kampf an Geräten 300
Meldungen erfolgt. Aber auch beim volkstümlichen Fünf-Kampf iſt
die Beteiligung äußerſt zahlreich. Die beſten Kräfte des ganzen Be
zirks werden ſich hier in friedlichem Wettſtreit betätigen. Selbſt die
Zahl der gemeldeten Muſterriegen iſt ſelten ſtark und die einzelnen
Turner in den Riegen werden ſicher alles aufbieten müſſen, um ſich
die Siegespalme zu ſichern. Es ergeht nun an alle Turnſchweſtern
und Turngenoſſen, die ſich noch nicht gemeldet haben, die Aufforderung,
noch in letzter Minute das Verſäumte nachzuholen. Dringend er
ſuchen wir die Vereine aus der Umgegend, beſonders die Gruppen 4,
s und 6, reſtlos anzutreten und unſer Feſt zu einer gewaltigen
Demonſtration für unſere Sache zu machen. Damit der Apparat gut
funktioniert, iſt den Anordnungen der Ordner ſtrikte Folge zu leiſten.
Der Empfangskommers findet für die Gruppen 1-4 im Geſellſchafts
haus, für die Gruppen 5--8 im Schützenhaus ſtatt. Quartiere haben
uns die Senftenberger Einwohner reichlich und bereitwilligſt zur
Verfügung geſtellt, ſo daß jeder nach dem harten Wettkampfe ſeinewohlverdiente Ruhe haben wird. Die als Kampfrichter beſtimmten
Turngenoſſen müſſen unbedingt um 1 Uhr nachmittags zur Sitzung
anweſend ſein. Die Bezirksleitung hat ihre Pflicht erfüllt, Turn
ſchweſtern und Turngenoſſen, erfüllt eure.

Spielergebniffe. Anläßlich des Stiftungsfeſtes der Freien Turner
ſchaft Döllingen ſtanden ſich folgende Fußballmannſchaften im
PropagandaWettſpiel gegenüber Arbeiter-Sportverein I, Naundorf
und Freie Elf I, Hohenleipiſch (Gruppenmeiſter). Nach ſpannendem
Kampfe ſiegte Hohenleipiſch mit 3:2. Bruckdorf- Kaynag;
Raſenſport T Groß und Klein Kayna, A. T. V.-Bruckdorf I 2:2
(1: (Diplomſpiel.) Diplom hat Br. erhalten. Raſenſport IIA. T. V.- Bruckdorf II 3:1 (0:

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Hühneraugen??
Da hilft nur Kukirol, das ſchnell und ſicher wirkende
Mittel. Auch gegen Hoörnhaut, Ballen und Warzen mit
beſtem Erfolg anzuwenden. Preis 2,50 Mk.

Jede beſſere Drogerie führt KuKirol. *896

der Kehle, und eine Weile hat er ihm nur eifrig zugenickt. „Ja,
ja, Hans Chriſtoph, auch den Tiras!“

Und danach hat der Amischirurgus, dem der Nachtwind allen
Dunſt vom Hirn gefeget, ſein barmherzig Werk verrichtet; an dem

ungen erſt, dann an dem Hunde; und an beiden iſt die Kunſt des
annes nicht zuſchanden worden.
Zwar hat der Herrenſohn noch manche Nacht im Wechſel mit

der unermüdlichen Greth Liſe Krankenwacht gehalten, als aber
eines Morgens der weiße Hund mit Sprüngen in die Kammer
tobte und dann der Junker rief: „Tiras! Hallo, ſo gib Hans
Chriſtoph doch die Pfotel“ Da hat der Junge vor Freuden hell
aufgelacht und iſt nach ein paar Tagen ſelbſt vom Lager auf
geſtanden.

Nur nach dem blonden Dirnlein hat der Junker Hinrich noch
manch einmal vergebens ausgeſchaut, auch unterweilen ſich ver-

droſſen abgewandt, wenn ſtatt ihrer ein verhutzelt Männlein mit
Schriftwerk in der Hand den Anberg zu Grieshuus hinauf-
geſtiegen iſt.

Von dem jüngeren Zwillingsbruder, der derzeit in der Kloſter-
ſchule zu Bordesholm geſeſſen, iſt ſolcherlei Gewalttat niemals
kundgeworden; als man ſpäter ihm davon berichtet, hat er zu
beidem, was vor und nach geſchehen, den Kopf geſchüttelt und nur
geſagt: „Er weiß nicht, was uns ziemet.“ Zu dem Bruder ſelber
hat er nie ein Wort davon geredet.

Auf der Univerſität zu Leipzig. die er bald danach beſchritten
hat er ſeine Juridicg und Humaniora mit Fleiß traktiert, auch ſich
in allen Dingen wohl verhalten, inſonders bei der welſchen Kleider
hoffart, die dort arg im Schwange ging, ein jedes Uebermaß ver
mieden. Gleichwohl, da er eines Sonntagsnachmittags während
der Vakanzzeit mit dem Bruder durch das Dorf hinabſchritt, reckten
alle Bauern nebſt Kindern und Geſinde den Hals aus Tür und
Fenſtern, um dem gelehrten Herrn in ſeiner Alampodefleidung, mit

dem weißgepuderten Kopfe, Kniebändern und Manſchetten, nach-
zuſchauen. Als ſpäter Junker Hinrich den Weg allein zurück

ſchritt, im grauen Wams, die Ledermütze mit der Falkenfeder auf
der dunklen kurzgeftutzten Haar, da waren es nur die jungen
Dirnen, die möglichſt weit die Augen auftaten;

der offenen Haustür und ſahen heimlich durch den Spalt, ſolange
es irgend reichen mochte.

Es wäre nicht not geweſen. der Junker Hinrich hatte kein Auge
Für die Dirnen; ſo wenig, daß die jungen Knechte, die ſich des doch
hätten getröſren mögen, von ihm zu ſagen pflegten, der Junker ſei
wohl ſchon ein Kerl: nur in dem einen nicht!

v v m GUm ein paar er hat aleichwohl auch ihm ſeine 7chqre P

und ſchonte weder dieſe noch den Herzog, ſeinen Schweſterſohn.!

Nicht deſſen drückende Brandſchatzung war indes das Schlimmſte;
aber ihm überſchwemmte fremdes Volk das Land: Kaiſer-
liche und Brandenburger, am gefürchtetſten die Polen, unter denen
Türken und Tartaren mitzogen; ſie plünderten und vergewaltigten
und erſchlugen, ſo ſie es bermochten, was ſich widerſetzte.

Unter den alſo Couragierten zählte ein altes, verbiſſenes Männ-
lein, das zeit feines Lebens mehr die Feder als die Waffen ge
führt hatte. Jn ſeinen beſten Jahren ein herzoglicher Korn-
ſchreiber, hatte er noch vor Schluß des Mannesalters eine ſtädtiſche
Waiſe zur Ehe einzufangen verſtanden und ſeit dieſem einträg-
lichen Geſchäft ſeinen beſchwerlichen Dienſt quittiert,

Er hatte drunten in der Stadt ſich in dem Erbhaus ſeines
Weibes eingerichtet, nach eigenem Behagen dem Schreibwerk ob-
liegend, das ihm von Kirchen oder Gaſthausvorſtehern oder andern
mit der Feder ungewandten Bürgern genugſam angetragen wurde.
Aber die Frau verſtarb im erſten Kindbett und ließ ihm ſtatt ihrer
eine Tochter, deren ſpätere Schönheit man weder der Mutter noch
dem überlebenden Vater nachzurechnen wußte. Dieſem ſelber aber,
ſo gern er ſonſt abends in der Schenke ſeine Weisheit ausgeboten
hatte, war ſeitdem die Stadt verleidet worden; ſei es ob ſo plötz
licher Verwaiſung ſeines Hanuſes, ſei es wegen Haders mit der
r ſeines Weibes, die das Neugeborene nicht in ſeinen Händen
aſſen wollte.
Nun war es ſchon über ein Jahrzehnt, daß abſeit des Dorfes

unterhalb Grieshuus ſich zur Verwunderung der Bauern ein
ſtädtiſch Männlein angeſiedelt hatte, das Sommer und Winter in
ſvitzem Hut und einem Viclfraßvelz in die Kirche ging. Das vom
Hofherrn in Erbheuer erworbene Grundſtück hatte er zum Garten
umſchaffen, es dann mit Wällen einſchließen und dieſe mit Weiß-
buchen und Hagedorn dicht bepflanzen laſſen, ſo daß, als all-
mählich die Hecken aufgewachſen waren, die Giebelſeite des kleinen

Hauſes wie aus einem grünen Neſt hervorſah, während ringsum
kahle Felder lagen.

geſehen hätte, würde den Alten meiſtens mit der Feder in der
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ſchlagen müſſen eine ſchickſalsſchwere, mit der die gr worden war ſie wohl mit Schriften auf den Herrenhof ge
Hauſes angehrochen iſt. gangen. die ihr Vater für den alten Junker angefertigt hatte.Jene arge Zeit war damals über unſer Land gekommen, deren Dann halte auch dieſes aufgebört: nun war ſie ſeit Jahren hier
Greunel unter dem Namen des „Volacdcke tkrieges“ noch lange beim i nteät mehr geſehen vor den:; eine alte Frau in feinem Tuchmantel
Bierkrug wie am Spinnrad im Gedächtnis blieben. Zwar unſer und verhrämter Kappe war mit ihr durg das Dorf und den Weg
Herzog führte keinen Krieg Tr zuni Frieden: aber von den z S t dt dingt teindren. eine reiche „Mödderſch“, wie man ſi

d m e e St Du h c zäh J W 9 nd le war Beßſeres lernen. als hier im DorfMann. der mißtraniſche Dänenkonig wa er Mitregent de ande ſf zu haben war, md in der großen Kirche eingeſegnet werden.
Fortſetzung folgt.)
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Fernſprecher 1473.

Mitgliederverſammlung.
Osmünde und Umgegend.

Sonnabend, den 17. Juli, abendin Valhen Keſtſgede 8 Ubr.
Der beſonders wichtigen Tagesordnuwegen iſt der Befuch T en

erforderlich. 2819 führer.

Shyrnlitufunnl
und im

a lkugansvis
Vortrag
des Schriftitelers und Hygienilers
S Einil Kröning (Stuttgart)

über

der Mutterſchaft
Aunter Mitberuntzung ſeines berkhmten,

J fräter verbetenen Werke9).
Aus dem Jnbalt:

J Folgen der frevelzaften Vorent haltung
S des Wißens über die Liebe, Sde u. Feugung.

e Hineinſtoßen beider Geſchlechter ins Ber
G ven. Leiden von Mann, Weib undW Kind. Nur das wiſſende Weid und der
S wiſſende Mann ſind ſich gegenſeitig zum
J Slück. Warum die Bücher u. Erfindungen W

e des Referenten dem Volke nicht zugängüich
gemacht werden durſten. Zu viele Geburten,

ſchwere Heburten, künftliche burten,
S und Fehtgeburten. nbeitigez Dekümpfung des Geburtenrückgangs einer W

ſeits, Ausſaugung der mütterltchen Kräfte
J und furrhtdare Sauglings und Kinderſterb-

lichteit andererſeits Jugrundegehen un
ges er Gattinnen in ihrem Blütesltier.S auer Unnatue und Scheindeiligseitt

fenſchaft für Mann und Welb zur gegen
gen Beglückung! Echtes Liebes, Che-n e SS Sir 2 7de Welnntnbhungen

G nane.
Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſerWoche auf 100 Gramm fe Kopf d r Kinder

unter s Jahren die HRindfleiſch zur Ausgabe. Zentren
er en 17. Juli d. J., durch die Fleiſcher, bei
denen die h zur Kundenliſte angemeldet
ſtnd, gegen
Woche vom 12. bis 18. Juli 1920. Die Marken ſind in
üblicher Weiſe bis zum 19. Juli an das Stadternährungsamt abzuliefern. Jer Verkaufspreis be
trägt für 100 Gramm 2,20 Mk.

Berkauf von Corned-Beef.
Am Sonnabend, den 17. d. M., werden bei den

Fleiſchernfürje BonneCornedBeef verabfolgt. Der Vertßauf erfolgt unter

Di

J

ſeit
u

Abtrennung der Fleiſchmarken 2A und 26 bei
den r arten 2A für die Woche vom 12. bis
18. Jult 1920. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken in üblicher Weiſe bis zum 19. Juli an des
Stadternährungsamt abzuliefern Der Verkaufspreis
beträgt für 100 Gramm 1,90 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Freitag, den 18. Juli 1920.
Ze8 elaſſen zum Einkauf werden die Jndaberebensmittelſcheine mit den Nummern h
vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2 dis
6 Uhr. Für jede BVerſon eines Haushaltes werden
115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben.
Jn der laufenden Woche werden in den na
ehenden Verkaufsſtellen: Glauchaer Straße 79
Joh. Thurm), 2. Glauchaer Stratze 75 (H. Böhlert),3. Langeſtr. 21 (H. Quandt), 4. Steinweg 52 (M. Zau

r 6. ne üller) ub Weinri 7. rig 43r. n 67 (A. Puppe), 9. Kl. San
Strömer), 10. Reilſtr. 10 Wage 11. Reil-

gebe 23 r Straße 73O. Urxtheim), 12. Deliß
erſon eines

t 259
Möbius) am Freitag ür fede

r ferdefleif ab ſolgtugelafſen inkauf werden die ber derensmitte ſcheine mit den Nummern 5 001 bis
82 500, ſolange der Vorrat reicht. Die bereits zumPferdefleiſch Bezug angemeldeten PVerfonen ent
nehmen das Fleiſch bei dem Pferdefleiſch Händler,
bei dem ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Die l
übrigen Haushalte wählen einen Pferdeklefſch Händler
in der Rähe ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſch-

dler ſind verpflichtet, in den Schaufenſtern beanntzugeben, lche ummern in den einzelnen
tunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem
nkauf iſt geh Nr. 31 vorzulegen.

r 637 ihn für ſebes verkaufte Pfund
leiſch abzutrennen. v abgetrennten Marken ſtud
is 32 z n 19. Juli an das Stadternährungs-

Freitag, den 16. Juli, abends s Uhr

elangt friſches S

Abtrennung der Fleiſchmarken für die

ach 1,00 Mk. verabfolgt werden.

m Beginn:Donneretag, den 15. Fall

munenin den erlaubten Abteilungen.

Saison Husnerkauf.
a ne 7 c

Donnerstag, den J5. Juli

Ken ren Na e e r m evare FR-Pantorrela e revag z2-Pantotunſer S Aue 3 Pakete Waschpulver S r P 65 en. i Aieber Pi
h 1 o 17* 6 Pakete Scheuersand 90 er inn. gefütt. o Leder-Ausfübrupg eohloRronenierren rer es. 9 i weite ben 75 900 Itoo 1285

ren m e e e e rs 8tüe inder- weiße StoElamuchetele re ken eletchhte wäiennciitee e er freute u en leZreite Haarspangen s Jugendschriften 55 3
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Ferner hieten wir ais besonders S an:

Batiste 9* Bluse, Sehleiersto blanduntbedruekt Meter mit weißen Tuptfen
Waschmusseline 12“ BIuse, weier Stlckerei-

80 em breit Moter stoff mit Einaätzen
Dlrndelstofke 17 le moderne Maohart,

r StiokereistoffZephirs für Oberhemden weſſ weiß, mit rarten

und Hlozen Meter helibiaoen Bireifon

69
128

öomendemgen, gut. Stokt

mit breiter Stiekerei 65 48
Damen-Belnkleld, i
breiter Stiokerei garniert

Dptertalllen,
eobr elegant, prima Stolt 29

Herrenemden,

24
erig m. Dre ars

Leopold Nuxchaum.

z 47 Dawmenstrümpfe schwarz, 9
verstürkte Ferse u. Spitze 11,75

7548 39 bamenst rüm vte, vraun 14

w 4W

T. Teean gtrasso 90

Erztwakfünrungl

Lotte Neumann

Vorführung: 5.00 7.10 9.80 Uhr.

Der Spltzel.
Harry Franclk.

Beginn 4 Vhr.,

Maria Widal in

Se e

ad arg eage Erde. Spannung odne Ende.

Vorführung: 4.00 6.10 8.20 Uhr.

„lm Rausche ler Sinnel“

in ihrem neuesten Lustspiel (4 AKto)

„Die Frau im Doktorhutl“

Großer Detektiv-Viim in s Akt. wit-

W
J J 4 a8 r

n

n a

a
e

e.
3 Jt t

Die Katastrophe

Wochentags
bie 5 Uhr kleine

e bel vollen
rogramen

Nur nooh
heute

krstuufkührung!

eines Volkes
Großes episehes Drama in 7 Akten.

Hauptrollen: Berian Roensé,
G de Gosta, Ria Rabeook.

Vorfahrung: 4.80 6.40 9.00 Uhr.

muggelt.
Tolles Lustspiel in 2 Akten.

Die neuesten Wochendberichte.

Beginn 4 Uhr.

Albert Bassermann in
„Die Söhne des Grafen Dossyl“ e

Städtiſcher Verkauf pon Malzextrakt
an Jugendliche von 12-17 Jahren und ältere Leute
von 70 Jahren an, von Bratfett (kein Pflanzenfett),Fleiſch und Waritkonſereen und weißen Bohnen

mit
in der Taiamtſchule am Freitag, den 16. Jult 10920.drgreze Einkauf wen die Jnhaber der
lebensmittelſcheine mit den Nummern 10004 16000,

vormittags von 8--12 Uhr, und die Inhaber der
Nummern 15001--20000, nachmittags von 2--6 Uhr.egen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an

ugendliche von 12-17 Jahren ältere Leute von70 Ja ren an eine Doſe Malzextrakt zum Preiſe von

4,30 Mk. abgegeben werden. er können eng 957
Vorlage des Lebensmittelſcheines an fede Perſoeines Keughanes

fund Fap e fe von7.50 Mk. für das val e Vfund, Kilo Doſe leiſchund Wurſtkonſerven zum Streit e von 3,00 Mk. und
eine Doſe weiße Bohnen mit Fett zum Preiſe von

Für jede Perſon eines Haush. es können d
Brieſchen Süßſt of (ſogenannte rnPreiſe von 1 M. für das Paket nach Maßgabe rau-
gedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäften
oder in den Apotheken käuflich erworben werden,
Bei dem Berkauf hat der Berb ufer die Marke 542
des Warenbezugsſcheines Nr. 31 für fe drei BriefchenSüßſtoff abzutrennen. Die Abtrennung des Waren
bezugsſcheinabſchnittes iſt unerläßlich und hat in
jedem Falle zu erfolgen.

Wolfen.
Bis zum 20 d. J. muß jeder Tabakvauer

die angebaute Fläche anmelden. r
ſede, auch die kleinſte Menge. Ich erſuche daheru Fatab bauer die angebaute Fläche in un oderi uahl der Pflanzen ſofort hier im Gemeinde
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amt anzumelden,
Wolfen, den 14. Jult 1920

r

Th.

Node Zeitungen
empfiehlt die

Volksbuchhandlung, Halle a. S.,
Harz 42/44.

Ar beits marht

Schachimeisier
oder Vor arbeiter
Apraum- und Sandgrubenhbetrieh geſucht.

Meldungen unter V. H. 680 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

GelegenheitsKäntei

in grosser Auswahl.
wie veun, 2227

verk. billig mid Garantie

H. Schindler,
Vhrmacherwstr.,Kleine WViriohatr. 35.

Starko dauerhaſto

preiswert bei
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W nur Weg
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Vertreter geht
verkauft in mähtges l'reia-
lann. Lleiohter Abaats,
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an Annongeha d. Abert
Drehmann, Brfort, unter
A. D. er

l e

urch Beſchinß der Gen des S
S m. d. H.,ie 2275

Auflöſung
in der Hauptverſammlungam 3. Juli 1920 beſchloſſen

Die läubiger werden
hierduxch aufgefordert, ihre
Anſprüche bei den nach-
ſtehend genannten Liqui-
datoren geltend zu machen.

Halle, d. 13. Juli 1920.
Gewertaltehan:, 9

lin Liquidation).

Hermann Schlimme.
Guſtav Strehler.

Fritz Strauß.
Hal S.), Harz 4244
Naſen du Sonne

Richard- Wagnerstr.

Freitag, en 1I6. Frl
nachmitta s 3 Uhr
und abenchs 7 Uhr
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Setgern Henden

klein 37 29 R.Seele Bertrieb.

d Berlin 2,1 Tr. rechts, Eg. Steruſtr.
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W. 163. m 31. Jahrgang. Beilage m Volksbla
Halle und Saalkreis. nicht geringer, wahrſcheinlich aber höher ſein werden, in die
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S e Verlegenheit r en S S itwenn n Kapi enHalle, den 15. Juli 1920. würde. die eben allein Augen bieten vermag.

Die Politik des „Als ob“. h de e thä r 1 er 3277e der n Werke an ſo leide aSchuſter, bleiß bei deinen Leiſten! werk ſchwer unter der ünſicherdeit und Kneepdei der Kohlen
Es i immer ſchlimm, wenn Profeſſoren, die ſich ausſchließlich

und ſeit jeher nur mit den Wiſſenſchaften beſchäftigt haben, in die
Politik hineinpfuſchen. Meiſtens blamieren ſich ſolche Herren
dabei gang abſcheulich, ſelbſt wenn ſie in ihrem Fach die be
deutendſten und anerkannteſten Gelehrten ſind. Mit Schrecken er
innert man ſich noch der 98 „Jntellektuellen“, die während des
Krieges durch die bombaſtiſche Erklärung „Es iſt nicht wahr dem
Rufe deutſcher Wiſſenſchaft ſchweren Schaden zugefügt haben.

So ſind wir leider gezwungen, in Wahrung der von uns ver
tretenen Intereſſen der Arbeiterſchaft feſtzuſtellen, daß der be
rühmte Philoſoph und Verkünder der Lehre des „Als ob“, Herr
Geheimrat Vaihinger, nicht klug beraten war, als er die reinen
Höhen der dem Tageskampfe entrückten Wiſſenſchaft verließ und
verſuchte, die Grundſätze ſeiner philoſophiſchen Lehre in die Politik
zu übertragen. Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt
wurde, iſt geſtern folgendes Telegramm aus Halle abgegangen:

Herrn Premierminiſter Lloyd George
Spa.

Verlangen Sie von Deutſchland erhöhte Arbeitszeit und Akkord-
arbeit. Beim jetzigen Arbeitsſyſtem kann Deutſchland nicht genug
Werte, beſonders Kohle für Frankreich und die anderen Länder
liefern. Der Widerſtand gegen dieſe Reformen in Deutſchland
läßt ſich nur überwinden durch klaren und feſten Willen der Alli-
ierten.

Profeſſor Vaihinger,
Univerſität Halle.

j. Geheimer Rat Vaihinger, Halle, Reichardtſtr. 15.
Wir wollen geſtehen, daß wir ſelbſt jetzt, wo uns dieſes ganz un

glaubliche Telegramm ſchwarz auf weiß vorliegt, noch zweifeln,
daß ein Mann wie Vaihinger, ſich derartig verirrt haben ſollte.
Dieſe Depeſche wurde, wenn ſich ihre Echtheit beſtätigen ſollte, tat
ſächlich in ihren Wirkungen als verſuchter Landesverrat angeſehen
werden können, wie er von allen Reaktionären fälſchlich immer der
Unabhängigen Sozialdemokratie vorgeworfen wurde. Wir er
innern nur an den Fall Braß! Hier aber fordert ein an der Spitze
deutſcher Geiſteswelt ſtehender Gelehrter die Entente auf, durch
„feſten Willen“, d. h. durch Unterdrückungsmaßnahmen ſchlimmſter
Art, durch Einführung längerer Schichten im Bergbau, durch Aus
beutung und Raubbau an der Kraft des deutſchen Arbeiters die
Intereſſen der franzöſiſchen Kapitaliſten wahrzunehmen. Jſt das
möglich? Jſt das wahr? Wir erwarten, daß Herr Geheimrat
Vaihinger ſich zu dieſem Telegramm äußert und die Gründe ſeines
Vorgehens erläutert. Noch immer hoffen wir, daß die Angelegen-
heit ſich aufklären wird.

Sollte der Herr Geheimrat ſein philoſophiſches Syſtem mit der
Politik verwechſelt haben? Sollte er ſich Fiktionen, imagi näre
Vorausſetzungen, gemacht haben, die er behandelte, als ob ſie zu
träfen? Sollte er aus dieſen Fiktionen ſeine Schlüſſe gezogen
haben, um zu prüfen, ob ſie der Wahrheit entſprächen, und um da
durch einen Rückſchluß auf die Vorausſetzungen zu erlangen, die
er dann getreu dem Syſtem des „Als ob als Wahrheit erweiſen
wollte? Als ob die Politik nach den Syſtemen der Philoſophie ge
meiftert werden könntel Was auf dem Katheder in der Retorte
der Philoſophie ſich herauskryſtalliſiert, das kann man nicht in die
harte und rauhe Wirklichkeit der Politik übertragen.
Philoſoph das nicht einſehen könntel Wir wollen objektiver als
unſere Gegner annehmen, daß der alte Gelehrte einem ideo-
kogiſchen Trugſchluß zum Opfer gefallen iſt. Die Philoſophie des
„Als ob“, 'in die Politik übertragen, hat verſagt. Kehre, Hans
Vaihinger, zurück in den Garten der Weisheit und pflege die
Kritik der reinen Vernunftl! Dann ſei es für diesmal vergeben!

Der Stadt Haushaltsplan für 1920.
II

Die Frage der Deckung all der ungeheuren Ausgaben zeigt die
wierigkeit der w. r in dieſem Jahre erſt in ihrer

vollen Deutlichkeit. 1 en von der ſchon erwähnten Erhöhung
der Kanalgebühren und der ihrer Natur nach begrengzten Schul
elderhöhungen auf v den dreifachen Betrag finden ſich die aus
chlaggebenden Einnahmequellen in Kapitel (Ueberſchuß aus

beim Gas und Elektrizitätswerk ſowie endlich im Steuer
at.
Wider Erwarten hat uns das Jahr 1918 wohl zum letztenmal

für lange Zeit! noch einmal einen Ueberſchuß in der anſehn-
lichen Höhe von rund 184 Millionen Mark beſchert. Wieviel
trauriger ſich aber die Lage dem letzten Jahre geſtaltet hat,das zeigt wohl am beſten die Tatſache, daß im vorigen Fahre noch
der weitaus größte Teil des Ueberſchuſſes aus dem Jahre 1917
an den Ausgleichsfonds abgeführt werden konnte, in dieſem Jahre
ſoll der geſamte Ueberſchuß dem Etat als Einnahme zugewieſen
werden. as Kapitel I weiſt infolgedeſſen eine Mehreinnahme
von 1 403 000 Mark auf. Um ſo weniger darf auch nur dem
leiſeſten Gedanken Raum gegeben werden, den mit rund 8,6 Millio-
nen Mark zu Buche ſtehenden Ausgleichsfonds auch nur zu einem
kleinen Teil für Zwecke des diesjährigen Etats anzugreifen Dieſe
letzte Reſerve wird man noch bitter nötig haben, ſie wird wahr-
ſcheinlich ſogar noch viel zu gering ſein; noch ſteht nicht feſt, ob
und in welchem Maße das verfloſſene Jahr Anforderungen an den
Ausgleichsfonds zur Deckung eines etwaigen Defizits ſtellen wird.
Noch ſchwerere Gefahren birgt aber der vorliegende Etat. Die Un-

eit und Unklarheit der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhält
niſſe kann die Stadt trotz aller Sparſamkeit vor ungeahnte und
nicht abzuſchätzende, unausweichliche Mehrausgaben ſtellen, für die
es an anderweiter Deckung fehlt und für die dann als einziger
Notanker der Ausgleichsfonds mit ſeinem für die jetzigen Verlalt
niſſe gewiß nicht überreichem Beſtande bereitſteht. Hierhin gehört
insbeſondere auch die Gefahr größerer Ausfälle bei den Ein-
nahmen des Elektrizitätswerkes, die im Falle einer wirtſchaftlichenaelfe in die Millionen gehen kann. Eine ſtarke Unſicherheit waltet

udem über der Frage, in welchem Maße die Stadt an den Ge-Sie der Volksſchullehrer beteiligt werden wird. Man hat bei
inſegung der Mehrausgabe für die Lehrergehälter mit einer erdeu ſtärkeren Beteiligung des Staates an dieſen gerechnet als

die jehigen durch Notgeſet geregelten Vorſchriften vorſehen. Blei-ben entgegen dieſer den ie Vorſchriften beſtehen, ſo kann
über Nacht ein beträchtlicher Teil des Ausgleichsſonds im Schul
Etat verſchwinden. Es iſt alſo unter allen Umſtänden auch hier-

ür eine Reſerve berertzuſtellen. Endlich wird dem nächſt jährigenG der diesmal eingeſtellte Ueberſchuß von r Millionen Mark

Staate zugewieſen wird.

Als ob ein ba

zufuhr, und es muß daher als eine immerhin beachtliche Leiſtung
gewertet werden, wenn es dem Haupt-Etat einen Ueberſchuß von
mehr als 2 Millionen Mark zur Verfügung ſtellt. Der dabei ſich
ergebende Gaspreis iſt r außerordentlich hoch, wenn auch in
anderen Städten teilweiſe noch weſentlich höhere h eſordertwerden; wir ſind uns auch durchaus bewußt, da r e wie
beim Elektrizitätswerk, der Not der Zeit gehorchend, faſt ſchon die
Grenze des möglichen überſchritten haben, und es bereitet uns nur
einen ſchwachen Troſt, r es überall als eine traurige Notwendig-
keit empfunden wird, in Ermangelung anderer reichlich fließenderEinnahmequellen die ſtädtiſchen Werke in einem 8 ſchon nicht

mehr erträglichem Maße zur Deckung der Rieſenlaſten der Städte
heranzuziehen. Noch weit ergiebiger als beim Gaswerk, ſoll denn
auch die Einnahme aus dem Elektrizitätswerk fließen,
das den früher wohl nie erwarteten Ueberſchuß von annähernd
7,4 Millionen Mark abwerfen ſoll. Es darf dabei allerdings, wie
ſchon oben angedeutet, nicht überſehen werden, daß ein Rügſchlag
in der allgemeinen Wirtſchaftslage mit dem Rückgang der Strom
entnahme, zumal für Kraftſtrom, auch die Höhe des Ueberſchuſſes
bedenklich beeinfluſſen kann.

Auf dem Gebiete der Steuern treten zum erſten Male die
Einnahmen aus dem Anteile der Stadt an den Reichs und
Landesſteuern in vollem Umfang in Erſcheinung. Die ergiebigſte
Quelle bildet hier der Anteil an der Einkommenſteuer, die ja be-
kanntlich in der geh dem Einfluß der Gemeinde entzogen iſt
und ihr in einem feſtſtehenden Betrage vom Reiche bzw. vom

Dank der im Laufe des vergangenen
Jahres zur Deckung der Mehrausgaben durchgeführten Steuer-
erhöhungen iſt der nach dem Landesſteuergeſetz der Gemeinde
zarantierte Anteil am Ertrage (Rechnungsmäßiger Soll-Betrag
es Jahres 1919 25 Prozent davon) für unſere Stadt auf die

anſehnliche Höhe von 2726 Millionen Mark gebracht worden. Das
j ſind eiwa 14,9 Millionen Mark mehr, alſo mehr als doppelt ſo
viel, als das EtatsSoll des Jahres 1919 betragen hat. Es wird
von a ſein zu erfahren, daß der uns zufallende Anteil an
der Reichseinkommenſteuer, nach alten Grundſätzen umgerechnet,
einen gemeindlichen Zuſchlag zur früheren Einkommenſteuer von
511 Prozent (Steuereinheit 53 810 Mark) entſprochen haben
würde. Neben dem Anteil an der Einkommenſteuer erſcheint
der Anteil an der Reichs-Umſatzſteuer mit 950 000 Mark, der An
teil an der Reichs-Grunderwerbsſteuer mit 275 000 100 000
a und der Anteil an der Reichs-Zuwachsſteuer mit 120 000
Mark.Bei den indirekten Steuern erſcheint zum erſten Male
der Ertrag aus der neuen Luſtbarkeitsſteuer mit 234 Millionen
Mark gegen 200 000 Mark im Vorjahre, wogegen die übrigen in
direkten Steuern erhebliche Mehrerträge nicht abwerfen. Zum
letztenmal erſcheint noch ein Ertrag aus der alten gemeindlichen
Umſatzſteuer, nämlich aus denjenigen Veräußerungen, die vor
dem 1. Oktober 1919 liegen und bisher noch nicht zur Steuer heran
gezogen waren.

Es bleibt hiernach, nach Berückſichtigung aller bisher ecwähnten
Einnahmen, noch ein Bedarf von 13 603 600 Mark zu decken, wozu
in erſter Linie die Realſteuern heranzuziehen ſind. Der Er
trag der Grund und Gebäudeſteuer iſt mit 8 625 000 Mark (gegen
2 258 000 Mark im Voranſchlag für 1919) veranſchlagt. Nicht
anders iſt auch die Gewerbeſteuer außerordentlich ſtark geffeigert
worden. Sie ſoll 2 978 600 Mark (gegen 1 722 000 Mark im Vor-
anſchlag für 1919) erbringen. Bei der jetzt bereits rückläufigen
Konjunktur in den meiſten Gewerbezweigen erſcheint es nicht mög
lich, den Zuſchlag noch über die vorgeſchlagenen Sätze hinaus zu
fteigern. Der zu den geſamten Realfteuern beträgt
s 603 600 1 496 200 Mark rund 441 Prozent.

Nach Abzug der Erträge der Realſteuern bleiben noch 7 Mil
lionen Mark zu decken. Bei der äußerſten Erſchöpfung der
anderen Quellen, zumal auch der Gebühren der Betriebswerke,
blieb nur übrig, denſelben Weg zu gehen, den nahezu alle Städte
zu beſchreiten genötigt ſind, nämlich von der den Städten durch

z Geſetz gebotenen Möglichkeit Gebrauch zu machen, die von der
Reichsſteuer freibleibenden Einkommensteile mit den durch das
Geſetz vorgeſchriebenen Sätzen und unter Benutzung der zuge
laſſenen Steuererleichterungen mit einer Gemeindeftener zu be-
legen. Die anfängliche Abſicht, die Einkommen bis zu 8000 Mark
von dieſer Steuer ganz frei zu laſſen, wurde durch die Notwendig
keit durchkreust, auf Grund des inzwiſchen herausgekommenen
Volksſchullehrer-Veſoldungsgeſetzes kurz vor Abſchluß des Etats
noch über eine Million Mark mehr für Lehrergehälter in den
SchulEtat einzuſtellen. Man war daher genötigt, die Grenze der
Steuerfreiheit auf 6000 Mark zurückzuſetzen. Der Ertrag der
Steuer wird dadurch auf 7 Millionen Mark geſteigert.

Bilder aus dem Studentenleben.
Der gemachte Mann!

„Jch weiß wirklich nicht, bei wem ich belege.“ „Woſſteſt du
nicht Jnra ſtudieren?“ „Die Tierärzte keilen mich egall“
„Haſt du Luſt dazu?“ „Luſt? Jch habe zu niſcht Luſt, aber
irgend was muß man doch anfangen; ſage mal, mußt du als
Ingenieur pannig ſchuften „Das würde ich dir nicht raten,
du haſt zu wenig Mathematik im Leibe.“ „S iſt nen Jammer,
ich trete doch noch in ein Korps.“ „Hat deine Mutter das Geld
dazu?“ „Muß ſie eben haben; denke doch, die Verbindungen. die
man dann hat. Ein paar Durchzieher in die Viſage, dann haſte
die Viſitenkarte im Geſicht!“

Der Kr' g geht ſo lange
Jn einem Gartenreſtaurant Abendmuſik und viel Gäſte. Stu

denten kommen truppweiſe durch. Jhr Kneiplokal präſentiert ſich
den Neugierigen. Vald werden die Klappläden geſchloſſen. Pau-
ſiert die Gartenkapelle, dann hört man drinnen das Klatſchen des
Schlägers. Das Singen wird bald zum Gröhlen und der Schläger
wird öfter betätigt. Vas Lokal iſt unpraktiſch. Um den „Ort“ zu
erreichen, muß jeder Kneipant durch den Garten n all den
Sommergäſten vorüber. Der Präſide, ein großer, junger Menſch,
pilgert oft dieſen Weg
herrſchter, ſein Geſicht bleicher. Die Gartenbeſucher, ſoll heißen
Philiſter, verfolgen neugierig und gloſſierend dieſe Steigerung der
Genüſſe. Drinnen ſcheint Fidelitas zu ſein. Der Expräſide
kommt wieder, ſeiner Würden entkleidet. Die Augen ſind glaſig,
das ſchöne Geſicht iſt verzerrt zur häßlichen Larve. Mit aller
Kraft will er ſich zwingen; er hält vornübergebeugt die Hand vor
den Mund; erſt Kichern, dann dröhnendes Lachen im Garten. Der
arme Menſch erbricht ſich. Die Geſtalt ſinkt in ſich zuſammen,

der Hände, dann ſchlägt der Jüngling lang in den Kies mit dem
Geſicht in die Lache. Die Frauen ſchreien, die Muſik bricht ab.

D7

Der Feinſchmecker.
Kriwaiſch, elendes Fuchſenſchwein, fahre mir in fünf Bier-

minuten meinen Spezialhappen an und kredenze mir die bis zum
Rande gefüllte Senſhüchſe. Hocke nicht danerud vord der Magiſtrat würde, da die Einnahmen ſich ſchlechter

a a mehr eigen laſſen, unſere Ausgaben aber gewi z ſchäbigen Reſt. So iſt's recht. Pfüte weg!“ „Kriwatſch, du biſt

tt.
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Bei jedem Gang wird ſeine Haltung be

e ar z 7 r S Wiede e in S p 8 zdie Finger würgen am Kragen. Ein Wiederaufrichten, ein Suchen Se gründlichen Nachprüfung zu unterziehen.

Halle (Saale), 15. Juli 1920.

ein Prachtkerl, ich mache dich zu meinem Leibfuchs; komm, friß
ein mit von dem Schinken. Willſt du ein Ei auslutſchen,
mein Säugling? So jetzt habe ich mir genug in den Wanſt
ſchlampampt, kannſt den Teller ablecken. Danke, danke, ziehe nach.
„Kriwatſchl Steht mein Boom noch im Garten? Hamwupp.
Erſchauere in Ehr--furcht, ha-wupp, dein Leibburſch geht
chwanger mit einem Abendeſſen von fünfzehn Mark fünfzig
fennigen. Bald werde ich, hawupp, meinen Boom um-

ſchlingen und durch Mund und Naſe kotzen.“ „Kriwatſchl! Es
war ein Hochgenußl! Bringe mir meinen Spezialhappen in drei
Bierminuten. Komiſch, ich habe einen Hunger, als hätte ich noch
niſcht zum Abend gegeſſen. Komme Jhnen mit einem Ganzen.“

„Ehrt, ehrt.“

Die rote Hofe.
„Jſt das nicht Blut in der Wanne?“ „Nee, Blut alleene iſt

viel dicker.“ „Ja, aber.“ „Na, mei Mann iſt doch Fax bei den
Teutomanen, die hatten heute nacht Menſur.“ „Jhr Mann hilft
mit verbinden?“ „Ja, das Blut habe ich aus der Hoſe gewaſchen,
manchmal trieft ſie von BVlut. Mein Mann nimmt immer die alte
Drillichhoſe.“ „Jſt das nicht Wahnſinn, daß ſich die beſten
Freunde ſo die Schädel zerhacken?“ „Na, ich ſage Jhnen, das
letzte Mal war ovoch die Unterhoſe vollkommen durch, der hibſche
Menſch tat mir ſo leed, war fo ein luſtiges, kleenes Kerlchen, dem
ham ſe ne Prim übergezogen.“ „War wohl ſchwere Verletzung?“

„Ja, paar Tage darnach iſt er geſtorben. Jch ſchimpfe immer
ſo, daß mei Mann da mitmacht, aber das ſcheene Trinkgeldl“

qu. e. d.
(Was zu beweiſen war!)

Mit dieſen unſittlichen und rohen ſtudentiſchen Gebräuchen
machen wir uns im Auslande lächerlich, ja man verabſcheut uns
alle wegen dieſer Sitten einzelner! Das Volk war der Hoffnung,
daß die Revolution auch dieſe ſtupiden Läppiſchkeiten einer Verfall
periode hinweggeräumt habe.

Das Volk, das in ſeiner proletariſchen Mehrheit um die höchſten
Kulturideale ringt, ſieht mit Abſcheu und Vedauern, daß zu
gleicher Zeit Teile der Jntelligenz ihre Jugend und ihre Menſchen
würde mit offenſichtlichen Blöigkeiten verludern. Wie aber
naſenberingten Negern und ſkalpierenden Jndianern das Törichte
ihres Tuns allmählich beigebracht werden kann, ſo wird auch der
deutſche Student einſehen, daß der Verzicht auf Komment und
Durchzieher ein Kulturfortſchritt iſt. Diogenes.

Das Rätſel des Stenerabzuges.
Vor einigen Tagen teilte der Abg. Delius der SaaleZeitung

mit, daß die Beſtimmungen über den Steuerabzug vorläufig außer
Kraft geſetzt ſeien und die neuen Veſtimmungen erſt am 1. Auguſt
ihre Gültigkeit erhalten würden. Wir veröffentlichten dieſe unſerer
Meinung nach bei dem allgemeinen Wirrwarr ſehr plauſibel er
ſcheinenden Aeußerungen, worauf viele Arbeiter, und mit Recht,
von den Unternehmern die volle Ausbezahlung des Lohnes ver-
langten.

Es ſcheint aber mit dem Kuddelmuddel noch nicht vorüber zu ſein,
denn nunmehr wird von anderer Seite behauptet, der Steuerabzug
müſſe weiter geleiſtet werden. Von den Halliſchen Unternehmern
wird in einem Schreiben an die Preſſe geltend gemacht, daß der
Reichstag ohne Zuſtimmung des Reichsrates nicht befugt ſei, die
bisherigen Beſtimmungen außer Kraft zu ſetzen. Bei den neuen Be-
ſtimmungen handele es ſich bisher um noch kein Geſetz. Ferner wird
mitgeteilt, daß ſich der Geſchäftsführer der hieſigen Arbeitgeber-
Vereinigung perſönlich beim Reichsfinanzminiſter ium
über die Rechtslage erkundigt habe. Auch dort ſei erklärt worden,
daß der Steuerabzug nicht ansgeſetzt, ſondern bis zum 1. Auguſt
noch in der Höhe von 10 Prozent zu erfolgen habe. Die Härten
würden aber auch für dieſe Zwiſchenzeit ausgeglichen dadurch, daß
bei der ſpäteren Anwendung der Ergänzungsbeſtimmungen die jetzt
zuviel einbehaltenen Veträge auf die nach den Ergänzungsbeſtim-
mungen zu erhebenden angerechnet würden.

Aus all dieſem haben die Unternehmer die Folgerung gezogen,
den Steuerabgug durchguführen, da ſie für die Nichtanwendung des
Geſetzes beſtraft werden könnten. Da uns auch von unſerem Preſſe
bureau beſtätigt wird, daß das Finanzminiſterium auf dem von den
internehmern geſchilderten Standpunkt ſteht, ſcheint die vernünf-

tige Auffaſſung, die Herr Delius in der SaaleZeitung vertreten
hat, nicht von der Regierung geteilt zu werden. Jedenfalls iſt es
ganz unglaublich und unverantwortlich, daß man nicht rechtzeitig
die Verwirrung durch Aufklärung behob und dadurch die Gefahr
neuer Verwicklungen hervorrief, an denen man dann den Arbeitern
die Schuld zumißt

F. V. Die für dieſe Woche beantragte Sitzung muß ans beſtimmten
Gründen ausfallen. Sie ſindet nächſten Mittwoch 7 Uhr ſtatt.

Metalarbeiter. Die Firma Ludwig Kathe und Sohn,
Karoſſeriewerke, hat ihre Arbeiter ausgeſperrt. Die Urſachen ſind wert
einmal in aller Oeffentlichkeit beſprochen zu werden, wir kommen
deshalb ausführlich noch darauf zurück. Die Ortsverwaltung.

Aus dem Bau-Ausſchuß. Der Ausſchuß beſchloß die Ver-
legung der Bureauräume des Zoologiſchen Gartens nach dem
„Gemsbock“. Es wird damit eine Wohnung in dem jetzigen Be-
amtenhauſe des Zoologiſchen Gartens gewonnen. Die Herrichtung
des ehemaligen Gemsbocks zu Bureauräumen verurſacht einen
Koſtenagufwand von 30 000 Mk. Ein neuer Zufahrtsweg zum
Alters- und Pflegeheim von der Ladenbergſtraße aus, wurde für
praktiſch und vorteilhaft gehalten und dementſprechend beſchloſſen.
An Koſten verurſacht der neue Weg 25 000 Mk. Hierauf wurden
mehrere Haushaltspläne zum Vortrag gebracht und angenommen.

Der Dank der Lazarettinſaſſen. Die Jnſaſſen des Hilfslaza-
retts Eliſabeth-Krankenhaus II, Barbaraſtraße 4, bitten uns, allen
Spendern für die ihnen erwieſenen Spenden Dank auszudrücken.
Sie haben geſehen, daß ſie, die Opfer des unſeligen Völkermordens,

doch noch nicht ſo ganz vergeſſen ſind. Weitere Spenden für die
Kriegsopfer werden gern entgegengenommen, und zwar bei dem
Vertrauensmann A. Hupprich.

Und immer weitere Mietpreisſteigerungen. Der Hausbeſitzer,
Herr Poſtſekretär Lorenz hat neben ſeiner anſtrengenden Be-
amtentätigkeit immer noch Zeit genug gefunden, innerhalb der
letzten beiden Jahre, wie wir erfahren haben, ungefähr achtzehn
Hänſer in ſeinen Beſitz zu bringen. Er muß alſo bei dieſer
Tätigkeit doch ziemliches Geld haben erübrigen können. Wenn
er aber nun glanubt, ſein Einkommen auch noch durch den Haus-
beſitz erhöhen zu müſſen, ſo dürfte es unſeres Erachtens nach doch
Sache des Mieteinigungsamtes ſein, dieſe Angelegenheit einmal

Am 10. Juli be
glückte der Herr ſeine Mieter mit folgendem Schreiben: „Die
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Jetztzeit machen es
dringend notwendig, daß die Hausverwaltungsunkoſten unter allen
Umſtänden geſenkt werden müſſen. Zu dieſem Zweck iſt es not
wendig, ſollen die Mieten nicht abermals erheblich geſteigert wer-
den, daß die abnormen Unterhaltungstoſten (Waſſer, Gas, Elektri
gität, Rofuhr. Sehornſteinfegergeld uſw.) vorübergehend gemein-

meinem 5 ſchaftlich im Verhältnis der Miete von Mietern aufgebracht wer
den. Vom 30. d. M. liegen die Velege April-Juni bei dem Herrn
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a welke r aus. Jeder Mieter kann aus dennterlagen erſehen welchen Zuſchlag er zu hezahlen hat. Da die

Einrichtung hoffentlich nur von kurzer Lebensdauer iſt, wollen die
Zuſchüſſe gegen meine Quittung an den Herrn Quer
ahlt werden. Wer mit der gemeinnütigen, im Jntereſſe der

Mieter liegenden Einrichtung nicht einverſtanden iſt, hat mir dies
umgehend ſchriftlich mitzuteilen. Solche Mieter zahlen rückwirkend
ab 1. Juli er. 35 Prozent PRietzuſchlag zur e r ä77Friedensmiete und 10 Prozent a fer ger ach der
noch gültigen Vetdorbnung über r i mietenveſteht heute nochder Prozentſatz von rozent
zu Recht, und wenn vom hieſigen Mieteinigungsamt auch eine
geringe Ueberſchreitung dieſes Satzes zugeſtanden worden iſt, ſo
doch nur, um einen Ausgleich zu ſchaffen für die weiter in dieſer
Verordnung vorgeſehenen Beſtimmungen des Erneuerungsfonds.
Jn dieſer zugeſtandenen Erhöhung ſind aber die Laſten für Ab-
fuhr, Schornſteinfegergeld uſw. mit einbegriffen, während es
andererſeits bei den Laſten für Waſſer. Gas und Elektrizität eine
gerechte Löſung ſein dürfte, wenn dieſe Ausgaben gemeinſchaftlich
anteilig getragen werden. Jm vorliegenden Falle ſind aber die
Friedensmieten (vom l. 7. 14) ſchon ſoweit erhöht, daß eine wei-

ng auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen kaum intoere Erhodr
Vertracht kommen dürfte. Auf alle Fälle aber muß dem Mieter die
geforderte Erhöhung wenigſtens ſo früh mitgereilt werden, wie das
der Mietvertrag vorſchreibt, in dieſem Fall alſo höchſtens ab
I. Oktobe Die kategoriſche Erklärung des humanen Haus
beſißers, daß die Mieter bei Ablehnung ſeines Vorſchlags rück
wirkend ab 1. Juli 835 Prozent Mietzuſchlag zur
durchſchnittlichen Friedensmiete und 10 Prozent
WVaſſergeld zu zahlen haben, hat keinerlei Berechtigung, und
wer würden allen BVeteiligten nur raten, dieſen Herrn an das
Mieteintgungsamt zu verweiſen. Jm übrigen noch eine Frage?
Warum hat der viergeplagte Herr Poſtſekretär Lorenz ſich eine
o große Anz Häuſer erworben, wo er doch die Sorgen eines
Haus ers ſchon länger kennt

Kinderfeſt der USP. Das ſchöne Worter hatte geſtern ſchon in
den d Ta e von Proletarierkindern mit ihren
Ektern t ſchönen Volkswark gelockt. Wer nachmittags
um 2 Uhr ir lfavpart anlangte, betam ſehon keinen Platss meh
was jedenfalls ein Beweis da iſt, wie ſehnſüchtig das Kinderfeſt
erwartet worden war. Unter den mannigfaltigen Vergrügungen,
die der Kindern geboten wurden, z. B. Vogelſchießen, Stangen-
lettern uſtv., erfreute heſonders das aufgeſtellte Kaſperletheater
das Herz aller Kinder. Ungebeurer Jubel und Trubkel herrſchte in
dem hinteren Garten des Volksparktes, wo unter Leitung von Er-
wachſenen Sviele aller Art ſtattfanden. Reinſte Freude ſtrahlte
aus jedem Kindergeſtcht, und wer gar bei den Spielen irgendeinen
Preis errungen hatte, beſtehend aus Brezeln und anderem Gebäck,

r trar im ſiebenten Himmel. Das ſchon verlaufenc Feſt wurde
bends 9 Uhr beſchloſſen mit einem impoſanten Fackel- und Stod-
aternenumzug. So manches Kind wird mit Sebnſuäht zurück-

nFeſt, das ein echtes Proletarierfeſt war. An
ers die aufopferungsvolle Tätigkeit der
die ſich um die Leitung der Spiele küm-

Der fchorne e
däeſer Stelle ſei noch beſo
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mee den du e re 1 C
Beſtrafte Wucherer. Nach Mitteilung des zuſtändigen Herrn

Amtsanwalts ſind beſtraft worden: Der Kaufmann Oskar Sän-
ger hier, Lantchfdädter Straße 2, ſowie die Ehefrau Minna Sän-

geb. Reinicke wegen Verkaufs beſchlagnahmter Vorräte undKhbaabke von Fleiſchwaren ohne Fletſchmarken mit je 500 Mk. der
Kaſefabrikant Hermann Germer, hier

o 200 V r.

ſehr

und die8 Halli e ater durch
eh. e ühne im

ier zum erſten Male in d gebotene h von GoethesStella betont in ſparſam ſtiliſierter Jnſzenierung und
inneren gung tückes ausgeglichenen Beleuchtungs

die edle Wirkung der etheſchen Wortkunſt, die in Stella
enntnis ablegt von dem ſeeliſchen Ringen des jungen v

zwiſchen der ſchuldvoll wehmüti Erinnerung an frühere Li
und die neuerſtandene zu Lilli Schönemann. So ganz auf die

unſerer für inlime Bühnenwirkung wieder empfängliche Zeit in
erneuter ſtarker Berlebendigung. Karten im Vorverkauf für die
e an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der

bendkaſſe in Bad Wittekind.
Verſorgungsamt Halle. Das bisherige Verſorgungsamt Magde

burg führt jetzt die Bezeichnung t r am Magdeburg
und die hen ren afen (früher Bezirkskommando) haben
die Bezeichnung Verſorgungsamt erhalten. Die Verſorgungsſtelle
Halle (Saale) heißt alſo jetzt „Verſorgungsamt Halle (Saale)“.

Gegen den Schmutz. Die Straßen der Stadt werden wieder
7 Papier, Scherben und dergleichen ſtark ver

uch nach dem Abladen von Kohlen und dem Abfahren
von Aſche erfolgt in den ſeltenſten Fällen eine gründliche Reini-
gung der Straßen. Die Polizeiverwaltung weiſt daher darauf hin,
daß nach Fs 5 und 6 der Straßen-Polizeiverordnung alle Ver
unreinigungen der Straßen, wozu auch das Wegwerfen von Papier
ehört, verboten ſind. Zuwiderhandelnde unterliegen nicht nur der

Beſtrafung, fondern find auch verpflichtet, die fortgeworfenen
Gegenſtände ſofort wegzuſchaffen und die betreffende Stelle gründ-
lich zu reinigen.

Stadtverordneten Fraltion.

Die C. T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51, bringen ab Freitag,
den 16. Jnli, das große Richard Eichbergs Monumentalwerk: Der
Tanz auf dem Vulkan, 1. Teil Sybil Joung, auf den Spielplan.
Anſchließend an den 1. Teil gelangt ab nächften Freitag, den
23. Juli, der 2. Teil: Der Tod des Großfürſten zur Vorführung.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der dentſchen Volkskraft.
Acker Jonasſtraße und Riebeckſtift: Pächterverſammlung Freitag,
den 16. Juli 1920 7 Uhr abends. Treffpunkt: am Acker Jonags-
ſtraße.

innere e g. ſpricht die Beichte des jungen Goethe zu

unreinigt.

USP.
Freitag 7 Uhr: Stadthaus.

Kanena. Unerwarteten Beſuch hatte unſer Ort am
Diensragabend 11 Uhr. Zirka 20 Soldaten der Polizeitruppe
kamen per Auto und beſetzten das Dorf. Wie ſpäter in Erfahrung
gebracht warrde, ſollte dieſe Maßnabme dazu dienen, die immer
mehr um ſich greifenden Felddiebſtähle zu verhindern. Wir be
zweifeln, daß der hier eingeſchlagene Weg der richtige iſt. Viel
beſſer wäre es, wenn die Gutsbeſitzer ihrer Ablieferungspflicht ge
nügten, und fitr ihre u nicht ſo wahnſinnige Preiſe for-
derten. Dann wäre auch den Arbeitern Gelegenheit gegeben, ihre
Lebensbedürfniſſe auf reelle Weiſe zu erwerben. Proteſt muß da-
gegen erhoben werden, wie die vom Gemeindevorſteher herbei-
gerufenen Soldaten ihre Tätigkeit ausübten. der Grube
heimfehrende Arbeiter wurden mit „Hände hoch angehalten, ja
ſogar Schüſſe fielen. Ginem Gemeindevertreter, der den Orrsvor-
ſteher darauf hinwies, daß dieſes Vorgehen doch aufreizend wirke,
wurde erklärt, daß er nichts zu ſagen habe. Die Einwohner vonHöchſtpreis erſchrertung mit

Niedner, dier, Forſterrraße 5
mit 2000 Mk. der Kaufmann Rud. Zenk, hier. Kl. Berlin 2, wegen
Hochſtvretsüberſchreitung mit 500 Mk. der Handelsmann Karl
Sörner, hier, R Straße 18. wegen e berei mit
400 M.. hier, Mühlhberg 8, wegenSchleichhandel und Preistreiberei mit drei Tagen Gefängnis und
200 Mk. der B.
wegen Herſtellung und Verkauf von Bacwaren mit Mindergewicht
mit 500 M. der Kaufmann Richard Mehel er. Re ſeritr 23.
wegen Verkaufs von Sußſoff ohne Erlaubnis und Stetgerung des
ſehen durch Kettenhandel mit 2000 Mk. der Kaufmann Paul

Richter bier Verkaufs vonMagdeburger Straße 133, wegen
2 ohne Erlaubnis und Steigerung desſelben durch Ketten
andel mit 500 Mk. die Ehefrau Eliſe Donau geh Preinert, hier,
VDrandenburger Straße 2, wegen Preistreiberer mit Butter mit
200 Mk.

Städtiſche Künſtlerveranſtaltungen. Stadttheater. Heute,
Donnerstag, abend 722 Uhr gelangt die Operette Hoheit tanzt
Walzer zur Aufführung. Freitag (Anfang 6 Uhr): Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg.
Sonntag nachmittag. Volksvorſtellung: Vor Sonnenaufgang.
Sonntag abend: Hoheit tanzt Walzer. Volks-Sinfonie-
Konzert des ſtädtiſchen Theater- Orcheſter s. Jn
dem am Sonnabend den 17. Juli. abends 83 Uhr auf der Peißnitz
ſtattfindenden Volkls-Sinfonie- Konzert des ſtädtiſchen Theater
Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Karl Nöhren. ge

3 Sonnabend: Als ich noch im Flügelkleide.

langen zum Vortrag: Ouverture zu Fidelio und Sinfonie Rr. 2
DDur von Beethoven, ſowie Ouvertüre zu Tannhäuſer, Wald
weben aus Siegfried und Wotans Abſchied und Feuerzauber aus

f. Kartenfteuer dem Namenszug des kommiffariſchen Landrats von Sangerhauſen,
ſind nur an der Abendkaſſe erhältlich. Jm Thalia- Theater Genoſſen Kaſparek, und fragte nach verborgenen Waffen. Der

verblüffte Gaſtwirt erklärte,

Die Walküre. Erntrittskarten zu 1 Mk. und 10

gelangt am Sonntag den 18. Jnli, abends 75 Uhr das Liebes
drama Jugend von Max Halbe ſeitens des Stadttheater-Perſonals
zur Aufführung. Städtiſche Kammerſpiele in „Bad en ſuchung des ganzen Hauſes vornehmen wollte. Nach eingezogenen

r demDie Eröffnung der ſtädtiſchen Kammerſpiele ſtand unte

e e W W t. e W

Kanena erwarten daß in Zurkunft den von ihnen gewählten Ver
tretern etwas mehr Achtung geſchenkt wird.

Aus der Provinz.
Der Streit der Bergarbeiter im Zeitz-Weißonfels-

MWeuſelwiter Revier ift beendet. Verhandküngen auf
nachſtehender Grundlage ſind aufgenommen: neben der berejts zu
geſtandenen Kinderzulage von 1 Mk. und Hausſtandsgeld von
Mk. eine Barlohnerhshung von 3 Mk. für die Schicht unter Ver
Icht auf die von der Regierung in Ausſicht geſtellte Fettzuteilung.
Mit der Regelung der Frage des Steuerabzuges ſollen die poli-ſchen Parteien und der Gewertſchaftsbane beauftragt werden.
Darauf wurde in zehn Bergarbeiterverſammlungen, die am Diens-tag im Veißenfelſe Revier ſtattgefunden haben, einmüti be

ſchloſſen, die Arbeit vorläufig wieder aufzunehmen. eſtern,
Mitttpoch. wurde im Weißenfelſer Revier bereits wieder gearbeitet.
Jm Menuſelwi F. r Revier ſprach ſich die Mehrzahl der an der
Abſtimmung teilnehmenden Arbeiter ebenfalls für die Wieder-
aufnahme der Arbeit aus; dort wurde die Arbeit heute wieder auf-
enommen. In GolpaZſchornewitz dauert der Streik noch an;
erhandlungen finden heute in Bitterfeld ſtatt.

Jmmer wieder Spitzel.
Vor eimgzen Tagen erſchien in unſerem Hettſtedter Parteilokal

ein gutgekleideter Mann, zeigte dem Wirt einen Ausweis vor mit

von ſolchen keine Kenntnis zu haben,
worcurf der Mann auf Grund ſeines „Ausweiſes“ eine Durch-

Erkundigungen ſtellte ſich die Sache als gemeiner Schwindel her

u 2 S a

zum ltu Sanger ſenten ſich See garnung di
tigen Leuten, die ſte nicht kennen, die Tür weiſen

Mäühlbe Stadtverordnetenſitzung. Der Antrag
der Kinderfeſtkommiſſion auf Bewilligung von Geld für das ver
c Kinderfeſt wurde von der Tagesordnung abgeſetzt und dem

lvorſtand überwieſen. Während des z Krie tte der
„deutſche“ Turnverein auf der Pferdepuhe eine Lichtanlage an
bringen laſſen die r beſ die Anlage dem Turn
verein abzukaufen und auf dem Platz vor der Turnhalle anbringen
zu laſſen. Die Kinderſchulſchweſter hatte den Antrag geſtellt, ihr
monatliches Gehalt auf 150 Mk. u erhöhen; die Erhöhung wurde
bewilligt, und außerdem die Teuèrungszulage der Antragſtellerin
erhöht. Die Kleinkinderſchule wird in Selbſtverwaltung der Stadt
übernommen, wodurch von nun an das Schulgeld wegfällt. Die
Stadt hat am SElektrizitätswerk einen Schuppen übernommen, von
dem durch den früheren Beſitzer Bretterverſchläge und anderes
entfernt worden ſind; da ſich die Stadt benachteiligt fühlt, wird
die Angelegenheit zur eingehenden Prüfung dem Ma r urückegeben. Kriegsbeſchädigten Korbmacher S ſoll aufſehen Antrag ein Morgen Land für 800 Mk. über werden.
unter der Bedingung, daß Schulz bis zum Jahre 1923 baut. Zwei
Dringlichkeitsanträge, die angenommen wurden, betrafen eine
Arbeiterratsangelegenheit und die Verpachtung der Saalwirtſchaft
vom Kronprinz. Genoſſe Naumann e feſt, daß ein Bericht im
Elbboten, in dem ein Loblied auf die erfolgreiche Arbeit der
Kreisausſchußmitglieder von Liebenwerda in Berlin geſungen
wurde, nicht aus ſeiner Feder ſtamme.

Allerlei.
Opfer des Militarismus.

Lorient, 14. Juli. Auf dem Bahnhof erblodierte ein
mit 5 Tonnen amerikaniſcher Munition beladener Eiſenbahnwaggon.
Acht Perſonen wurden getötet, drei ſchwer verletzt.

Ruhrepidemie in Thüringen.
Weimar, Jn Kitelſtadt in Thüringen iſt eine ſchwere

Ruhrepidemie ausgebrochen. Ueber 50 Perſonen ſind erkrankt,
ſechs davon geſtorben. Ueber die Gemeinde iſt ſtrenge Quarantäne
verhängt worden.

Vei einem Erxploſionsunglück in Kelſterbach bei Frankfurt
a. M. flogen erhebliche Mengen Artilleriemunition in die
Luft. Bis G ſind zehn Tote, entſetzlich verſtümmelt geborgen
worden. Wieviel noch unter den Trümmern liegen, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich
n auf ungefähr 20; davon find einige lebens gefährlich
verletzt.

Der Suff. Meldungen aus Svpa berichten, daß der Vertreter des
WTVB. in Spa abends von betrunkenen Straßenpaſſanten ſchwer miß
handelt wurde. Amerikaniſche Zeitungsvertreter haben ihn vor. weiteren
Mißhandlungen geſchützt. Der belgiſche Miniſter des Aeußern hat
Miniſter Dr. Simons ein beſonderes Entſchuldigungsſchreiben geſchickt
und auch mündlich dem Bedauern Ausdruck gegeben. Eine ſtrenge
Unterſuchung und Ahndung ſoll folgen.

In angetrunkenem Zuſtand! Aus Saarbrücken wird gemeldet
Jn Oberthau erſchoſſen zwei franzöſiſche Zollbeamte in ange
trunkenem Zuſtand einen Bürger, Vater von neun Kindern.
Als nach einem Streit in einem Lokal ſich zahlreiche Leute anſammelten,
ſchoſſen die Beamten blindlings in die Menge hinein. Der Bürger
Johannes Schön wurde durch die Bruſt geſchoſſen und war einige

inuten ſpäter tot.
Heiteres.

Der liebe Gott ein Schweizer. Ein Schweizer Bürger, der in
Baden auf Beſuch war, erzählt in einer badiſchen Zeitſchrift: „Meinekleinen neunjährigen Nichtchen macht die hohe Politik auch ſchon viel

Kovfſchmerzen. So fragt ſie eines Tages: „Wem hilft denn nun
eigentlich der liebe Gott, uns oder den Engländern und den Fran
zoſen Ich antwortete der Kleinen Der hilft keinem der iſt
neutral.“ Darauf meint die Kleine trocken: „Ja, iſch der liewe Gott
en Schwyzer 2“

S J

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig; für Halle undSaalkreis: Werner Scholem; für Aus der Prov und Verſamntungeberiche
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Halleſche Genofſſenſchaftsduchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtlich in Halle
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